
Nummer 571.

Bezugs Preis
Giebichenſtein D,50

Poſt bezogen S für dasdi l d
GratisBertlagen:

Beilage,

m.

Halle che 4
MorgenAusgabe.

Zeitung.
Jahrgang IS7.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZeile odera für Halle r

Theils die Zelle 40 4
AnzeigenA bei der Expeditionund n peditionen.

e mite r ſegrare-
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nedalttion und Grpedition
Haule, Leiprigerſtratje 87.

Halle a. S., Freitag 6. Dezember 1895. e Berliner Buregaun:
Berlin 8sW., Hernburgerſtraffe 3.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Mittag 12 Uhr 15 Minuten

r e r men v S nnnover abgereiſt. Jn uden u. A. derChef des Militär-Kabinets v. Hahnke und der Chef des Civilk

Kabinets a h elenen inHannover im Königli oſſe daſelbſt und zwar um
51 Uhr, ein Diner zu etwa 50 Gedecken ſtatt. Abend beſuchte
der Raifer das Königliche Hoftheater.

Das Staatsminiſterinen trat geſtern Nachmittag unter
an des Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zu
ammen.

Der Oberhof und Hansmarſchall Graf zu Enlenburg,
welcher den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Hannover begleiten ſollte,
hat dieſe Abſicht zufolge einer plötzlich eingetretenen Erkrankung auf
geben müßen. Graf burg hat ſich ein Fußleiden zugezogen,
welches ihn am Gehen bdehindert und große Schouung bedingt.

Mit der Kriſis im Miniſterium des Junern dürfte
es wohl zuſammenhängen, daß am Mittwoch Nachmittag
ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des Herrn von Koeller zu
einer vertraulichen Befprechung, die ungefähr zwei Stunden in
Anſpruch nahm, verſammelt waren. Um 6 Uhr traf fodann,
wie bereits gemeldet, der Kaiſer im Reichskanzler Palais ein,
am ſich vom Fürſten Hohenlohe Vortrag halten zu laſſen. Zu
den in den letzten Tagen genannten Namen für Miniſter-Kan-
didaturen treten heute noch die der Oberpräſidenten v. Wilag-
mowitz-Möllendorff und Studt. Herr v. Wilamowitz kam
bereits im Herbſt 1894 als Landwirthſchaftsminiſter in Betracht,
lehnte aber aus perſönlichen Gründen ab, die heute noch fort
beſtehen. Gegen ſeine Berufung als Miniſter des Jnnern
würden außerdem ernſte politiſche Gründe ſprechen. Was den
Grafen Wilhelm Bismarck anbelangt, mit welchem einige
Blätter ſich fortgeſetzt beſchäftigen, ſo iſt ſeine Anweſenheit in
Berlin eine rein zufällige. Graf Bismarck iſt nicht
am o wie unrichtige Reportermeldun

am Dienſtage nach Königsberg in n einge und
in e Unkenntniß des Wechſels e des

nern, der Dienſtag Nachmittag in Friedrichsrinicht bekannt war. Graf Bismarck beabſichtigte den Reſt de

von ihm genommenen Urlaubs in Berlin zur perſönlichen Er
ledigung mehrerer die Provinz Oſtpreußen betreffenden Ange
legenheiten zu benutzen. Dies iſt der einzige Zweck ſeines Ber
liner Aufenthaltes. Jm Vordergrunde ſtehen die Namen des
Regierungspräſidenten v. Brandenſtein in Hannover und
des m v. Heydebrandt und der Laſa.

ie unſer Berliner b-Korreſpondent ſoeben telegraphiſch
meldet, „bedeute der Rücktritt des bisherigen Miniſters des
Jnnern keinerlei Syſtemwechſel und habe überhaupt mit dem
durch Herrn v. Koeller inaugurierten Vorgehen gegen die
ſozialdemokratiſchen Vereine nichts zu thun. Der Hauptgrund

ür das noch nicht zur e r Abchiedsgeſuch ſei in einer im Schoße der Regierung ſeit meh
reren Wochen vorhandenen Divergenz zu ſuchen, wobei einge
weihte Kreiſe nur im Zweifel darüber ſein konnten, welcher
oder welche Miniſter ihr Portefeuille verlieren würden. Akut
wurde die durch die Militärſtrafprozeßreform bedingte Gegnerſchaft
zwiſchen dem Miniſter des Jnnern und dem Kriegsminiſter,
auf deſſen Seite Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe getreten
war, erſt nach der Staatsminiſterial er vom 23. November.
Trotz einer von höchſter Stelle ausgehenden Jntervention war
der Zwieſpalt nicht zu überbrücken, hierzu kam noch die Delbrückaffaire, die es Fern v. Köller nahelegte, ſein Abſchieds-

eſuch einzureichen, wozu er übrigens, wie hier ansdrücklichſelgeſtellt ſei, nicht perſönlich aufgefordert worden iſt.“

Eine merkwürdige Nachricht in Sachen der Kriſis bringt
das Berl. Tgbl., dem wir ſelbſtverſtändlich die Verantwortung
für nachſtehende iz überlaſſen müſſen

Die Kriſts im Miniſterium des Innern nimmt einen höchſt
ſonderbaren Verlauf, indem ſie in einen latenten Charakter
ausartet. Herr v. Köller hat Urlaub, das iſt über jeden
Zweifel erhaben; aber in Betreff ſeiner Entlaſſung ſteht
noch nichts feſt. An ſonſt ſtets gut unterrichteten
Stelle wurde die Frage nach dem Nachfolger des Herrn v. Koellermit der Gegenfrage beantwortet Geht Herr v. Koeller denn
überhaupt Jn amtlichen Kreiſen iſt nichts davon bekannt, daß
der Miniſter feine Entlaſſung ſchon erhalten hätte, dagegen wird
zugegeben, daß gewiſſe Schwierigkeiten vorhanden ſeien, und der
Miniſter des Innern es deshalb für angezeigt gehalten habe,
bis zur Beſeitigung derſelben „Urlaub“ zu nehmen.Aus dem refſervirten Verhalten miniſterieller iſe und
verſchiedenen anderen Anzeichen läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit
ſchließen, daß an den leitenden Stellen nicht unerhebliche Mei
nungsverſchiedenheiten beſtehen. Jedenfalls iſt es nicht aus
geſchloffen, daß die latente Kriſis im Miniſterium einen
a Ausgang nimmt, wie man noch geſtern allgemein
annahm.

Wir glauben nicht, daß man zu richtigen Ergebniſſen
kommen würde, wenn man auf dem hier angedeuteten Weg
weiter combinirt.

Der Antrag Kanitz lautet in der jetzt veränderten
Faſſung wie folgt: Der Reichstag wolle beſchließen: den Herrn

leichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage baldigſt einen Geſetz
entwurf vorzulegen wonach: für die Dauer der be
ſtehenden Handelsverträge zum Zweck einer
Befeſtigung der Getreidepreiſe guf mittlererHöhe der Ein und Verkauf des zum Verbrauch im Zoll
gebiet beſtimmten ausländiſchen Getr mit Einſchluß der
Mühlenfabrikate, in einer den 1891 1894 abge-
chloſſenen Handelsverträgen nicht wider-
prechenden oder mit den betheiligten Ver-
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de te n Tbigausſchlie ür nu ei er2) die Verkaufspreiſe des Getreides nach den inlän

dichen Durchſchnittspreiſen der letzten vierzig Jahredie Vertanſcyreiſe der Mühlenfabrikate nach
wirklichen Ausbeuteverhältniß, den Getreidepreiſen entſprechend
bemeſſen werden 3) über die Verwendung der aus dem
Verkanfe des Getreides und der Mühlenfabrikate zu erzielen
den Ueberſchüſſe derart Beſtimmung getroffen wird, daß:
a. alljährkich eine den durchſchnittl. Getreidezoll- Einnahmen ſeit
dem 1. April 1892 gleichkommende Summe an die Reichskaſſe
abgeführt wird, b. ein Reſervefonds gebildet wird, um in

hoher Jn und Auslandspreiſe die Zahlung der an die
teichskaſſe jährlich abzuführenden Sunnne (a) um den Ver-

kauf des ausländiſchen Getreides zu den swbd
2 feſtgeſetzten Preifen auch bei höheren re
preiſen zu ermöglichen H bei Erſchöpfung dieſes

ſervefonds die ad 2 beſtimmten Ve r w des
Reiches um ſo viel zu erhöhen find, daß ſie der
Rerchskafſe einen Ueberſchuß in Höhe der
durchſchnittlichen Getreidezoll- Einnahmen
ſeit dem 1. April 1892 gewähren. Unterzeichnet iſt
der Antrag von 101 Unterſchriften. Antragſteller ſind die
Abgg. Graf Kanitz-Podangen, Graf v. Schwerin-Löwitz,
von Plötz, von Kardorff, Liebermann von
Sonnenberg, Schwerdtfeger. Unterſtützt iſt der
Antrag von den Konſervativen, Reichsparteilern, Deutſch
Sozialen, Bairiſchen Bauernbündlern, einzelnen National
liberalen nnd einzelnen „Wilden“, ſo u. A. auch von Dr. Sigl.
Der vormalige Reichstagspräſident Dr. v. Levetzow hat dies
mal gleichfalls den Antrag unterzeichnet.

Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes Br. Vö-
diker hat noch immer Stadturlaub. Mit Rückſicht auf die
vorſtehende Entſcheidung, ob Dr. Bödiker an ſeinem t
bleiben oder ob er eine andere hohe Stellung erhalten wird,
ſchreibt die „Köhn. Zitg.“

„Grade unter Umſtänden tritt recht klar zu Tage, welch
außerordentliches Vertrauen Dr. Bödiker ſich bei allen Parteien
erworben hat. Richt nur die Vertreter der Ardeiler, ondern

auch die Vertreter der Berüfsgenoſſenſchaften bis weiten
mit dieſer oder jener Entfcheioung des Reichsverficherungs
amts nicht zufrieden waren, ſind jetzt ohne Ausnahme in
dem aufrichtigen Wunſche einig daß Dr. Bödikfer Chef
präſident des Reichsverſicherungsamts bleiben möge. Während
manche Kreiſe in unſerer Bevölkerung gegenüber manchen Ent-
ſcheidungen unſerer Strafgerichte Bedenken hegen, deſteht gegenüber
der Rechtſprechung des Verſicherungsamts und des Oberverwaltungs
gerichts kaum ein grundfätzlicher Gegenſatz ernſterer Ratur. Ein
Wechſel in den Perſonen der verdienten Chefpräſidenten könnte
leicht die Sachlage ändern. Jm Jntereſſe einer geſunden Ent-
wicklung unſerer ſozialvolitiſchen Gefetzgebung follte man Alles auf
bieten, einen Mann an der Spitze des Reichsverſicherungsamts zu
behalten, der ſich wie kein anderer bewährt hat.“

Es iſt ein Beweis für die Tüchtigkeit und Befähigung
Dr. Bödikers, daß ſich dieſem Wunſche wohl ſämmtliche Parteien
anſchließen.

Jm Fall v. Kotze iſt bisher ein Entſcheid des
Kaiſers noch nicht r es liegt mithin auch noch keine
Möglichkeit vor, über das Schickſal Herrn v. Kotze's Mit
theilungen zu machen. Jm Anſchluß daran dürfte die wohl
verbürgte Meldung von Jnktereſſe zu ſein, daß die Gattin des
Herrn v. Kotze kurz vor der Reiſe des Kaiſers ſich gleichfalls
nach Breslau begab, und r, wie man hört, auf Einladung
der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen der Schweſter des
Kaiſers, mit der ſie langjährige Freundſchaft verbindet. Die
Vermuthung liegt nahe, daß Frau v. Kotze an die Milde des
Monarchen appellirt hat.

Auf die Tagesordnung der für den 13. Dezember d. Js, an
beraumten Sitzung des Landes Eiſenbahnrat e ſind u. A. ge
ſetzt Frachtermäßigungen für Grubenholz, Schiefertafeln, Schiefer
griffel, Wiederherſtellung direkter Gütertarife mit Polen, Herſtellung
von Durchgangstarifen für einzelne ruſſiſche Ausfuhrarukel nach
Hamburg zur überſeeiſchen Ausfuhr, Frachtermäßigungen
für Petroleum im deutſchruſſiſchen Verkehr, für
Steinkohlen von Schleſien nach Stettin und Swinemünde, ſowie
Herabſetzung der Ausfuhrtarife für Zucker von Stationen der Pro
vinzen Schleſien und Poſen über die deutſchen Seehäſen.

Jn den nächſten Tagen findet in Petersburg eine
Eiſenbahn- Konferenz ſtatt, in der Reformvor-
ſchläge für den Grenzverkehr, wie ſich dieſer nach dem
Abſchluß der Handelsverträge bezüglich des Perſonen undGüterverkehrs neu geſtaltet hat, berathen werden ſollen. An

dieſer wichtigen Konferenz nehmen rufſſiſcherſeits Abgeſandte
des Finanz- und Verkehrs Miniſteriums, Leiter ruſſiſcher
Staats und Privatbahnen, Vertreter der ruſſiſchen Börſen
und Handelswelt Theil. Ferner werden ſich auf Einladung
der ruſſiſchen Regierung Vertreter der preußiſchen Oſtbahn und
der MarienburgMlawkaer Eiſenbahn, ſowie Vertreter der für
den Verkehr nach Danzig und Königsberg in Betracht kommen
den Zollämter daran betheiligen.

In einem bombaſtiſchen Manifeſt an die Partei-
enofſen erklärte die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags, daßſe die Leitung der Partei übernehme, da der Parteivorſtand Seitens

des Berliner Polizei- Präſidiums auf Grund des S 8 des Preußiſchen
Vereins und Verfamurkungsgeſetzes vorläufig aufgelöſt ſei. Es heißt
weiter Den Vorſtand unſerer Fraktion, die Genoſſen Auer, Bebel,
Liebknecht, Meiſter, Singer, betrauen wir mit der Leitung der poli
tiſchen Geſchäfte. Die Genoſſen Förſter, Koenen und Molkenbuhr,
ſämmtlich in Hamburg, haben wir als geſchäftsführenden Ausſchuß
eingeſetzt, um die Verwaltungsgeſchäfte zu erkedigen. Je nach den
Umſtänden ſoll die Gefammtpartei auf einem im kommenden Jahr
möglichſt frühzeitig zu berufenden Parteitag die Gelegenheit erhakten,
wieder definitive Ordnung zu ſchaffen.

u

Ueber die r r Stokes iſt, wie verlautet
zwiſchen dem deutſchen e und der Kongo regierung
eine völlig, befriedigende Vereinbarung zu Stande ge
kommen, deren Veröffentlichung demnächſt erfolgt.

Parlamentariſches
Dem Reichstage ſind, wie wir hören, auch die Geſetzentwürf

über die Bekämpfung des unlanteren Wettbewerbes und
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die Erwerbs- und Wirtth-
ſchaftsgenoſſenſchaften Konſumvereine, zugegangen. Damit
ſind bis auf die Zuckerſteuervorlage und das Bürgerliche Geſetzbuch
ſämmtliche r in der Thronrede angekündigten Vorlagen an
den Reichstag gelangt.

Jm Reichstage hat die Deutſch-ſoziale Neformpartei folgende
Anträge eingebracht: 1) Die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach ſtaatlichen Betrieben die
Gründung von n r bezw. Verkau'sgenoſſenſchaften
verboten wird und die ſchon beſtehenden bezüglichen Vereine und Ge
noſſenſchaften ſolcher Betriebe aufgehoben werden; 2) einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach bei allen gerichtlichen Vereidigungen von

Parteien, Zeugen und Sachverſtändigen die konfeſfionelle Eides-
fornmtel wieder eingeführt wird 3) einen Geſetzentwurf vorzulegen,wonach die Beſtellung von Poſtfendun en aller Art, mit Aus-
nahme von Telegrammen und Eilfendungen, an Sonn
und Feiertagen nach 10 Uhr Morgens aufgehoben wird; 4 einen
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach Lieferanten, Handwerkern und Ar-
beitern für ihre aus Lieferungen und Arbeiten an. Reubauten er
wachfenen rechtmäßigen Forderungen ein Vorrecht vor ſäumt-
lichen anf dieſe Bauten eingetragenen Hypotheken oder Cau-
tionen gewährt wird 5) baldigſt einen etzentwurf vorzulegen,
wonach das allgemeine und gleiche Reichstagswahlrecht zu einer
Reichstagswahlpflicht umgewandelt wird. Außerdem hat die
deutſchſoziale Reformpartei folgenden Geſetzentwurf eingebracht S 1.
Die Einwanderug von Jnden, die nicht in Deutſchland ſtaats
angehörig ſind, iſt unterſagt. S 2. Ausländiſche Juden, die ſich bei
Jnkrafttreten dieſes ſetzes in Deutſchland aufhalten,
um ſich dauernd niederzulaſſen. ohne bisher in einem
deutſcher Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit erworben zu haben,
und nicht ſchon vordem ein ſelbſtſtändiges Gewerbe oder Geſchäft in
Deutſchiand betreiben ſollen alsdald aus dem Gebiete des deutſchen
Reiches ausgewieſen werden. S 3. Die Gewährung der Staats

hörigkeit in einem Bundesſtaate an aus. ändiſche
n t. S 4. Begünſtigimg der Einwanderuiſgfremder Juden wird mit Geldſtrafe von 500 bis 1000 Mk. oder mit

Gefängniß befnaft. S 5. Der Bundesrath erläßt die zur Ausfüh
rung und Sicherſtellung des Vollzugs dieſes Gefetzes erforderlichen
Anordnungen. Schließlich iſt auch wiederum der Antrag auf Er-
e W nebes betr. das Betäuben der Schlachtthiere einge

racht worden.

Nochmals die Frage der vierten Bataillone.
Die Verhältniſſe der vierten, ſogenannten

„Halbbataillone“ ſind vor einigen Wochen an leitender
Stelle eingehend erörtert worden: daß ſie nur als „Nothbe-
helfe“ von vorn herein betrachtet worden ſind, und daß mit
ihren Vorzügen ſchwerwiegende Mängel verbunden ſind. Wie
wir erfahren, haben ſich die kommandirenden Generale
in ihren Berichtenohne Ausnahme ähnlich aus-
geſprochen. Die Berichte heben hervor, d die Einzel-
ausbildung der Mannſchaften, ſo in der Exerzier- und
Schießfertigkeit, ſehr gut ſei, weil dem einzelnen Mann in
Anbetracht des außerordentlich günſtigen Zahlenverhältniſſes
zwiſchen Schüler und Lehrkräften eine beſonders große Auf-
merkſautkeit gewidmet werden könne, daß aber in der Folge,
ſchon von dem Kompagniedienſt aufwärts, eine ausreichende
militäriſche Ausbildung nicht mehr ſtattfinde. Alle Jahre
treten nun Tauſende von Mannſchaften in den Beurlaubten-
ſtand über, welchen eine minderwerthige militäriſche Bildung
u Theil geworden ſei. Seitens der erwähnten Stellen wird
efürwortet, möglichſt bald dieſe Organiſation abzuändern, da-

mit die Zahl militäriſch minder geſchulter Leute nicht zu ſtark
anwächſt. Jnsbefondere wird noch darauf Nachdruck gelegt,
daß das militäriſche Jneinanderleben zwiſchen Mannſchaft und
Vorgeſetzten im 2 u den Vollbataillonen bei den viertenBataillonen faſt ausgeſch ofen ſei. Wenn dieſe Geſichtspunkte

vor Ablauf des Quinquennats eine Aenderung räthlich machen
ollten, ſo würde ſich eine ſolche Aenderung indeß nur vollziehen

innerhalb der jetzigen Friedenspräſenzſtärke, der grundſätzlichen
Aufrechterhaltung der zweijährigen Dienſtzeit und im Weſent-
lichen unter Jnnehaltung der im Etat ausgeworfenen Mittel.
Wenn nach dieſen Geſichtspunkten verfahren wird,
ſo würde es ſich allerdings um keine politiſch in
Betracht kommende, ſondern lediglich um militäriſch
techniſche Maßregeln handeln. Wie ſich die Löſung
im Einzelnen geſtalten wird: ob man durch Herüberziehung von
Mannſchaften aus den anderen drei Bataillonen die Halb-
bataillone ver t oder ob man eine Kompagnie aus
den beiden des Halbbataillons daraus bildet, oder welche
Maßnahmen ſonſt immer getroffen werden ſollen ein end
giltiger Beſchluß dürfte über dieſe Möglichkeiten kaum gefaßt
ſein und auch nicht gefaßt werden, ohne daß die maßgebenden
Stellen, in erſter Linie die kommandirenden Generale, nochmals
um ihre Anſicht befragt werden. Möglicherweiſe wird darüber
eine Beſprechung gelegentlich der Anweſenheit der Generale zur
NeujahrsGratulation ſtattfinden.

Wenn in einzelnen rn behauptet wird, daß die
Löſung der Frage nur in der Richtung liegen kann, innerhalb
der gezogenen finanziellen Grenzen Bataillone mit 4 Kompa-gnieen mit vollen Etats hergolellen, ſo möchte darauf hinzu

weiſen ſein, daß dieſes im Rahmen des vom Reichstage be-
willigten Militairetats, alſo in den finanziellen Grenzen, kaum
durchführbar ſein wird. Eine Mehrausgabe würde durch die
Erweiterung der vierten Bataillone zu ganzen Bataillonen



gegenüberentſtehen, und ihr t
Erſpärniß das GleichgewichtMinderausgabe, bezw.

Reichsgeſetz vom 3. Auguſt 1893 die Friedenspräſenzſtärke vom
J. Oktober 1893 bis 31. März 1899 auf 479229 Mann als
Jahresdurchſchnittsſtärke ohne fern Unteroffiziere und Ein
h re willige feſtſtellt und für die Infanterie eine
Gliederung in 538 Bataillone und 173 Halbbataillone vor
ſchreibt. Es kann alſo keine Rede davon ſein, die
Halbbataillone auf ſo zu ſagen rein techniſchem Wege, d. h.
dem Wege einer Verwaltungsmaßregel, in volle Bataillone
zu vier Kompagnien zu verwandeln. Der Ausdruck „Halb-
bataillone“ in Verbindung mit der Vermehrung an Offizier
ſtellen läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß der Reichs
tag bis 31. März 1899 die vierten Bataillone nur zu zwei
Kompagnieen bewilligt hat. Will man daher bis zu dieſem
Termine vier Kompagnieen daraus geſtalten, ſo bedarf es un
beſtreitbar der Mitwirkung des Reichstages, und es iſt mehr
als wahrſcheinlich, daß dieſe Angelegenheit bei der Berathung
des Heereshaushaltes in irgend einer Weiſe zur Sprache ge
bracht werden wird.

Zur Lage im Orient
wird gemeldet, daß man an verſchiedenen Stellen beruhigter
in die Zukunft zu blicken anfange, aus welchen Gründen, darüber
giebt folgendes Telegramm Aufſchluß:

Köln, 6. Dezember. Rußland unterhält auf der Rhede
Sſewaſtopols im Zuſtande der armirten Reſerve vier Geſchwader
Panzerſchiffe, zwei Minentransportſchiffe, zwei Kanonenboote und neun
Torpedoboote. Wie der Petersburger Korreſpondent der Kölniſchen

gab die ruſſiſche Regierung vorging nunmehr erfährt,
onatsfriſt den Befehl, wenn England eigenmächtig in die Dar

danellen einzulaufen verſüchen ſollte, die Schiffe mit voller riegs
mäßiger Beſatzung und Ausrüſtung bereit zu halten und ſofort
auszulaufen. Gleichzeitig wurden in den Milikairbezirken Odeſſa
und Kiew Vorbereitungen getroffen. Dieſer Befehl iſt indeß nun
mehr zurückgenommen worden, nachdem durch Deutſchlands
friedliche Vermittlungsverſüche die Lage geklärt
iſt. Jn Petersburg hält man die Gefahr ernſtlicher Verwickelungen

nunmehr für überſtanden. 5Die Unterhandlungen zwiſchen den aufſtändigen Armeniern
in Zeitun und den türkiſchen Truppen ſind bekanntlich ge
ſcheitert. Man erinnert ſich, daß es den dortigen Armeniern
rn den war, eine Abtheilung türkiſcher Truppen, welche die

rdnung wieder herſtellen ſollten, zu umzingeln. Als nun
Truppen anrückten, drohte man ſogar, die Gefangenen
ſämmtlich umzubringen, wenn es zu einem Angriff
kommen ſollte. Gleichwohl bewilligte man nach
einiger Zeit den türkiſchen Gefangenen u Abzug. Da der
Aufſtand und die Plünderung der türkiſchen Einwohner fort
dauerten, ſchien ein Zuſammenſtoß der Armenier mit den
türkiſchen Truppen unvermeidlich. Jn dem Wunſche, das
Aeußerſte zu vermeiden, wurde, wie jetzt gemeldet wird, von
deutſcher Seite, mit Unterſtützung der einen oder anderen
Macht, dem Sultau dringend angerathen, eine gütliche Ver-
ſtändigung mit den Aufſtändigen zu verſuchen. Jn der That
gelang es auch, den Sultan zu einem ſolchen Vorgehen zu ver
mögen. Leider aber iſt ein Erfolg nicht erzielt worden.

e

„Nach einem Konſtantinopeler Bericht der „Times“ wird die
Ordnung in Konſtantinopel aufrecht gehalten, die Gefahr von
Ruheſtörungen mindert ſich täglich. Der Polizeiminiſter berichtete
dem Sultan wiederholt, die Ankunft weiterer Stationsſchiffe würde
faſt ſicher die mohammedaniſchen Mißvergnügten zum Vorgehen
ermuntern. Die Mächte hätten die Einwände des Sultans noch
nicht beantwortet.

Wien, 6. Dezember. Nach hier vorliegenden Berichten aus
Konſtantinopel iſt der frühere Großvezier Said- Paſcha geſtern mit

ſeinem Sohne in die engliſche Botſchaft geflüchtet. Se

Frankreich.
Zur Heeresorganiſation.

Der Kriegsminiſter Cavaignac beſchloß nach Anhörung der
Algier und Tünis kennenden Generale den Verzicht auf ſein Projekt,
die dortigen Effektivbeſtände zu reduziren, dagegen erlangte Cavaignac
die Zuſtimmung des oberſten Kriegsrathes für ſeinen anderen
Lieblingsplan nämlich der Zutheilung der Kolonialtruppen zum
Ktiegsreſſort, während das Projelt des früheren Kabinettes ſie der
Marine zutheilen wollte.

Spanien
Eine Niederlage der Spanier auf Cuba.

Es wird als ſicher mitgetheilt, daß der Kragen ignfa r Gomez
die Spanier unter Suarez Valdez C onnagnay und Lasvillas
angegriffen und, trotz der ſtarken Uebermacht der letzteren in einem
heftigen Kampfe völlig geſchlagen hat. Die Spanier löſten ſich in
wilder Flucht auf und ließen 150 Todte auf dem Schlachtfelde.

Ans Nah und Fern.
Ein Brndermord iſt in Baerl bei Homberg am Rhein ver

übt worden. Der Gutsbeſitzer Peter Steinſchen wurde in ſeinem
Bette erſchoſſen aufgefunden. Nach den am Thatorte erfolgten ge
richtlichen Feſtſtellungen iſt Johann im Schlafe überfallen und durch
einen Schuß aus dem Jaodgewehr getödtet worden. Nach der That
hat der Brudermörder die Flucht ergriffen und ſich vor den Augen
mehrerer Strombauarbeiter in den Rhein geſtürzt. Seine Leiche
wurde bald darauf gefunden. Die That iſt um ſo unerkärlicher,
als das Verhältniß der Brüder ſtets ein gutes war. Der Ermordete
hinterläßt eine Wittwe und ein Kind.

Ein orkanartiger Weſtſturm, der ſeit geſtern Nacht bei Kiel
herrſcht, iſt der Schifffahrt verhängnißvoll geworden. Bis jetzt iſt
bekannt, daß eine däniſche Galeaſſe bei Friedrichsort geſunken iſt.
Die Mannſchaft wurde gerettet. Ein ebenfalls dort ſtationirtes
Zollwachtſchiff, auf dem die Nothflagge gehißt wurde, konnte mit
mit Mühe in den Hafen eingeſchleppt werden. Der Kapitän des
Dampfers „Hermann“ wurde durch einen heruntergeſtürzten Maſt
ſchwer verletzt.

Felsabſturz. Als der Frühzug der Jſarthalbahn den
bei Wolfrathshauſen, eine igtt als gefährlich bekannte Stelle,
paſſirte, löſte ſich ein circa 200 Centner ſchwerer Felsblock von einem
an der Strecke liegenden Berge ab und ſtürzte mit gewaltiger Wucht
auf das Geleiſe. Der Umſicht des Lokomotivführers, der ſofort
bremſte, iſt die Vermeidung einer Kataſtrophe zu danken.Eine kräftige Natur hat der Töpfer denn Daberkow in
Berlin. Er wurde geſtern an der Straße am Cirkus mit gebrochenem
linken Unterſchenkel gefunden und gab in der Charité, wohin er ge-
bracht wurde an, er habe die Verletzung durch einen Stoß erlitten,
den ihm ſein Schwager verſetzt habe. Trotz ſeiner ſchweren Ver-
letzung war der Mann ſo ruhig, als ob nichts vorgefallen wäre.
Als man ihn auf eine Bahre legte, um ihn in den Kranſenſaal zu
tragen, hob er ſelbſt das zerſplitterte Bein, das ihm ſchwerlich wird
erhalten werden können, auf die Bahre und bemerkte zur h
daß er ſelbſt. nicht gern arbeite und daher auch anderen möglichſt
wenig Mühe machen wolle.

Der freundliche Schutzmann. Jüngſt machte ein hübſches
Geſchichtchen von einem freundlichen Schutzmann die Runde. Der
Schutzmann hatte einer Dame, die mit einigen anderen auf dem
Bürgerſteige ſtand und den Verkehr hemmte, auf die Schulter ge

und noch dazu mit vollen Etats ganz ſelbſtverſtändlich

müßte eine entſprechende 8 ungsbefehl deKommandanten der Schutzmayntchaft hin, W ſich nun, wie diedes häter“ gemeldet. ErBüdgets herſtellen. Hierbei iſt auch zu berückſichtigen, daß das

der von dem Stein ein

Witte geſagt. „Treten Sie lieber bei Seite, es könnte. ſonſt ein
ützmann konimen“ u. ſ. w. Auf einen Ermittelungsbefehl des

Blälter erzählen ein alter Wachtmeiſter als Idet.
wurde nun zu ſeinem Chef befohlen, um, wie er befürchtete, ſich einen
Verweis zu holen. Zu ſeiner freudigen Ueberraſchung erhielt er aber
eine Belöbigung und zwanzig Mark. Hoffentlich regt die kleine
Geſchichte zur Nacheiferung an.

Ein Biedermann, der es offenbar mit Riemandem „verderben“
wollte, hat, wie die Elberfelder Zeitung berichtet, bei der Stadtver
ördnetenwahl der III. Abtheilung, in welchem 4 Stadtoerordnete zu
wählen waren, je einem Centrumsmann, einem Fortſchrittler, einem
Antiſemiten und einem Sozialdemokraten ſeine Stimme gegeben.

Er Feſſangeverſuch egen ein Kloſter. Aus Ancona wirduns geſchrieben Am hore des Kloſters der Barfüßermönche zu

Cupramarittima fand ſich am hellen Tage ein gewiſſer Vincenzo
Marri ein und übergab dem Laienpförtner einen an den Pater
Guardian Salvatore Teſta gerichteten verſchloſſenen Brief. Nachdem
der Pater den Brief geleſen hatte, in welchem er aufgefordert wurde,
innerhalb zehn Minuten falls ihm ſein Leben lieb ſei dem
Ueberbringer 800 Lire einzuhändigen, befahl er dem Pförtner,
den Boten in den Speiſeſaal zu führen. Hier bekam Marri zu eſſen
und zu trinken. Er ſpeiſte noch wohlgemuth, als zwei Carabineri,
die Pater Guardian in der Zwiſchenzeit hatte rufen laſſen, ganz
plötzli erſchienen und ihn fragten was es mit dem Drohbriefe auf
ſich habe. Marri wollte anfangs behaupten, daß ihm das Schreiben
von dem berühmten „Unbekannten“ übergeben worden ſei in die
Enge getrieben, gab er ſchließlich aber doch zu, daß er ſelbſt der
Schuldige ſei, und daß er die Erpreſſung aus Noth und Hunger
verſucht habe. Er wurde verhaftet.

Ueber den räthſelhaften Tod eines Unterſuchungsrichters wird
aus Sſamara (Rußland) geſchrieben Vor i trat der nach Ufa
verſetzte Unterſuchungsrichter Albitzi in Begleitung ſeiner Schweſter
die Reiſe nach dem neuen Beſtimmungsort an. Beide benutzten den
Abends von Sſamara abgehenden Zug und ſtiegen zuſammen in
einen Damen Abtheil.. Während der Fahrt bat der Ober-
ſchaffner den Paſſagier, ſeinen Platz in
theilung einzunehmen. Ohne ein Wort zu ſprechen,begab ſich Albitzki auf die Plattform des Wagens und kehrte im
Verlauf von drei Stunden nicht wieder. Als der Zug ſich einer
Station näherte, verließ die Schweſter ihren Platz, um den Bruder

aufzuſuchen. Sie durchſchritt die ganze Wagenreihe von
Albitzki war keine Spur zu ſehen. Daß er auf einer der

r abgeſtiegen wäre, war ſchon aus dem
runde nicht gut möglich, da ſein Mantel und Hut ſich noch

im Koupee befanden. Die bis auf den Tod erſchreckte Schweſter be
nachrichtigte den Zugführer. Auf telegraphiſche Anweiſung wurde
die Strecke abgeſucht. In der Nähe der Station Turgeniowk würde
die Leiche Albitzki's aufgefunden, aber nicht auf dem Fahrdamm,
ſondern in einer Entfernung davon ſodoß mit Beſtimtheit
angenommen werden kann, daß der Todte von Jemandem
fortgeſchleppt worden iſt. An ſeinem Körper waren
keine Verletzungen wahrzunehmen Albitzki konnte
mithin durch Ueberfahren nicht getödtet worden ſein. Alle Umſtände
wieſen darauf hin, daß der Unglückliche nicht durch Unvorſichtigkeit

abſtürzte, ſondern vielmehr in verbrecheriſcher Abſicht von der Platt-
form hinabgeſtoßen und nachher getödtet wurde. Auch das Geld,
welches Albitzki bei ſich trug, wurde nicht mehr gefunden.

Telegramnte.
London, 6. Dezember. Den Morgen blättern zufolge geben die

deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft und die Eiſenbahngeſellſchaft für
DeutſchOſtafrika bekannt, daß der Geologe Staft im Oktober 60 km
öſtlich von Tanga an mehreren Punkten das Vorkommen von gold-
reichen Quarzen konſtatirt und die Ueberzeugung gewonnen habe, er
habe ein fünf Kilometer langes Goldquarzlager gefunden. Nachdem
am 15. Oktober Dr. Staft einer Typhuserkrankung erlegen war,
ſei der Bergingenieur Martin am 28. Oktober nach DeutſchOſtafrika
abgeſandt. Herr Martin ſei in Tanga eingetroffen und beſtätige nach
vorgenommener Unterſuchung dieſe Angaben.

Berlin, 6. Dezbr. Die Volkszählung vom 2. Dezember
ergab für Berlin das Vorhaudenſein von 1677 115 Perſonen.

der Mitte des atlantiſchen Ozeans untergegangen. Die Mannſchaft
iſt bis auf einen Mann gerettet.

Frankfurt, (Main), 6. Dezbr. Der Briefträger Ernſt wurde
geſtern Abend beim -Entleeren der Briefkäſten von zwei Individuen

Mosbach (London), 6. Dezember. Die hieſige Strafkammer
verurtheilte den 17 jährigen Doppelmörder Arnold aus Waldüren zu
15 Jahren Gefängniß. Arnold hatte einen Landwirth ermordet und
beraubt und dann einen 16 jährigen Menſchen, der Zeuge der That
war, ebenfalls getödtet.

Waſhington, 6. Dezbr. Millo brachte einen Geſetzentwurf ein,
das Schatzamt zu ermächtigen, Dollarstheilzuſchüſſe in Silber auszu-
prägen. Canter brachte einen Geſetzentwurf betr. die freie Silber-
prägung ein. Das Geſetz ſoll in Wirkſamkeit treten, ſobald Deutſch
land, England und Frankreich zu ähnlichen Maßregeln übergehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

8 Merſeburg, 5. t (Roch gut abgelaufen.) Jn
oder Stufenſtraße hierſelbſt flog heute Vormittag infolge des heftigen

türmes ein Dachziegel zur Erde und traf eine vdrübergehende Frau,
tig abgeriſſen wurde.

V Eisleben, 5. Dez. (Stadtverordnetenwahl.) Bei
der heute ſtattgefundenen Stichwahl der 3. Abtheilung hat. die
Bürgerſchaſt den Sieg davon getragen. Profeſſor Mehliß wurde
wiedergewählt.

Bitterfeld, 5. Dezember. (Vermißt) wird der hieſige
Stadtſecretär P. D. Die Kaſſe, welche D. unter ſich hat, ſoll ein
Defizit aufweiſen. D. iſt ſeit etwa dreiviertel Jahren verheirathet.
wohin er ſich gewendet hat, iſt unbekannt.

Naumburg, 5. Dezember. („Die Macht der Flaſche“)
könnte man den nachſtehenden kleinen Auftritt nennen, den das
„Nb. Krsbl.“ mittheilt. Jm „Schuhhofe“ ſtanden zwei ältere Arbeiter,
von denen der eine dem andern eben die gefüllte Schnapsflaſche reichte.
d dieſem Augenblicke kam vom Markte her ein hieſiger, durch ſeine

eutſeligkeit bekannter Geiſtlicher. Lächelnd deutete er mit ſeinem
Spazierſtocke auf die Flaſche und ſagte zu dem Arbeiter, welcher den
Schnaps geſpendet hatte „Die Flaſche iſt ſtärker wie Sie“. Der
Angeredete blickte verdutzt drein und ſagte dann „Warum nicht gar
Wenn ich die Flaſche an die Wand werfe, geht ſie kaput.“ Ja
mein Lieber, das thun Sie aber nicht antwortete der Geiſtliche
„Sie ſehen alſo, daß die Flaſche Sie bezwingt, aber Sie nicht die
Flaſche. Na“, meinte der wackere Herr im Fortgehen, „überlegen
Sie ſich mal die Sache, vielleicht werden Sie am Ende doch Herr
über die Flaſche. „Nu ſo was!“ brummte der Arbeiter und blickte
dem Geiſtlichen lange nach.

Barbhy, 4. Dezember. (Bei der jüngſten Anweſen-
De des Kaiſers) hierſelbſt hatte die langjährige Köchin des

a Hauſes, Fräul. Minna Breitſchuck, die Speiſen zubereitet,
u. A. den nie fehlenden Puterbraten. Mit Vorliebe ißt der Kaiſer
dieſen Braten gerade hier ſehr gern, es hat deshalb auch ein Koch
der Hofküche die Feperet n des Puterbratens von dem Frl. Breit

erlernen müſſen. eugattersleben erfreute der Kaiſer durch
uszeichnungen den Oberkutſcher Lindner und die Schloßkaſtellanin

Fräulein Stahl.

der Lebensmittel, wie Vutter,

der Herten Ab

Bremen, 6. Dezbr. Der engliſche Dampfer „Majtra“ iſt in

in der Porzellanſtraße überfallen. Die beiden Perſonen, die ver
ſuchten, dem Ueberfallenen die Briefbeutel zu entreißen, entkamen.

in der

Zeitz, 5. Dez. Einen Sar g) benutzie zur Aufbewahrung
Käſe u. ſ. w. eine Frau in einem

Dorfe bei Zeitz ſeit mehreren Jahren, bis ſie jetzt ſelbſt hineingelegt

worden iſt. 2S Neuhaldensleben, 5. Dez. (Landwirthſchaftskammer.)
Jn. ſeiner letzten Sitzung wählte der Kreistag unſeres Kreiſes zu
Mitgliedern der ins Leben tretenden Landwirthsſchaftskammer der
Provinz Sachſen Gutsbeſitzer FehlhauerNeuenhvfe, Rittergutsbeſitzer
v. Nathiſſius-Hundisburg und Amtsrath Oeſterreich-Siegersleben.

V Brannſchweig, 5. Dez. (Organiſation des Hand
werks. Verhaftung.) Eine große Verſammlung von Ver-
tretern ſämmtlicher ringe des r erklärte, den Vor
ſchlägen des Miniſters v. Bötticher mit Mißtrauen gegenüberzuſtehen,
und ſchloß ſich der Petition des Handwerkerbundes in München an
den Reichstag an, mit der Forderung, daß den Handwerkerkammern
ſofort die weitere Organiſalion des Handwerks zu folgen habe.
Hier wurden der ehemalige Reſtaurateur Delmann und ſeine Frauvetheſtet die dringend verdächtig find, am 21. November in Oſt

haringen den Doppelraubmord an dem Hofbeſitzer Fricke und deſſen
Mätter verübt zu haben.

Leipzig, 5. Dezember. (Jn einer ſozialdemo-
kratiſchen Parteiverſammlung,) die geſtern Abend im
Reſtaurant „Stadt Hannover“ abgehalten wurde, ſprach, dem „Leipz.
Tabl.“ zufolge, Redakteur Thiele aus Halle über „Die Schule und
die Sozialdemokratie.“ Der Redner konnte ſeinen Vortrag jedoch
nicht zu Ende führen, da ihm wegen ſeiner Ausfälle gegen Behörden
vom überwachenden Beamten das Wort entzogen wurde. Das
Gleiche trat auch bei einem ſpäteren Redner ein. Der ſodann er-
ſtatteten Abrechnung des Vertrauensmannes war zu entnehmen, daß
die Einnahmen im abgelaufenen VBerichtsjahr 2548 M. betrugen,
darunter etwa 1000 Mk. an Vereinsbeiträgen. Die Ausgaben be
liefen ſich auf 2484 M. Hiervon ſind 2000 Mk. an das Agitations-
komitee abgeführt worden.

Z Meißen, 4. Dez. (Auf Wartegeld S e t:). Unſer
geiſtig nicht ganz normaler Bürgermeiſter, Herr Schiffner, iſt vom
Stadkgemeinderath auf Wartegeld geſetzt worden. Das Wartegeld

beträgt des Gehalts. 7Dresden, 5. Dez. (Volkszählun g.) Dresden hat ſich
ſeit der letzten Volkszählung vom Jahre 1890 um 44 222 Einwohner
vermehrt und beſitzt laut amtlicher Bekanntgabe nunmehr 334 066
Einwohner gegen 289 844 im Jahre 1890.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsgerichtsrath von Harleſſem zu Zellerfeld iſt

der Sothe Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife, dem HauptSteueramts-
Aſſiſtenten Dittmar zu Burg im erſten h Kreiſe der Kronen
orden 4. Kl. verliehen worden. Der Regierungs Aſſeſſor Brauer
zu Merſeburg iſt dein Königlichen Ober- Präſidium zu Magdeburg zur
weiteren Verwendung überwieſen worden.

Jagd und Sport.
Ueber die am 1. Dezember erfolgte Begründung des ſäch-

ſiſch-anhaltiniſchen Regattaverbandes wird dem „Waſſerſport“
aus Deſſau geſchrieben Die Vertreter der 15 Verbandsvereine von
Bernburg, Calbe, Deſſau, Halle a. S. giwig, Magdeburg und
Roßlau waren im Klubhauſe des Rüderklubs „Deſſau“ verſammelt,
um wegen Gründung des geplanten Regattavereins endgültig Beſchluß
zu faſſen. Die Verhandlungen verliefen in durchaus zufriedenſtellender
Weiſe; ſämmtliche Vereine haben ſich zur Theilnahme verpflichtet.
Der neu gegründete Regattaverein, der init dem 1. Januar n. Js.
in Kraft tritt, wird den Namen „Sächſiſch-Anhaltiſcher
Regattaverein führen Sitz iſt Deſſau. ſind alle
Verbandsvereine des Königreichs Sachſen, der Provinz Sachſen und
des Herzogthums Anhalt. Es wird alljährlich auf der Elbe bei
Roßlau eine Regatta abgehalten, zu deren J r nur die be
theiligten Vereine berechtigt ſind, der Regatta iſt zu Ehren des Pro
tektors des Ruderklubs „Deſſau“ des Prinzen Aribert von Anhalt,
der der Entwickelung des Ruderſports ganz beſonderes Intereſſe ent
gegenbringt, der Name „Prinz AribertRegatta des anhaltiſchen Regattavereins“ beigelegt. Die Veranſtaltung übernimmtder Ruderklub „Deſſau.“

Die neugegründete Vereinigung ſoll nicht die Kräfte von den be
ſtehenden großen Verbandsregatten abziehen, ſondern durch die Billig-
keit der e re welche die centrale Lage von DeſſauRoßlau für
den genannten Kreis bietet, es den betheiligten Vereinen leicht machen,
ſich tüchtig vorgebildete, ſtartgewohnte Mannſchaften für die großen
internationalen Regatten zu ſchaffen. Die betheiligten Vereine ſind
von der Anſicht ausgegangen daß engere Vereinigungen
der gedeihlichen Weiterentwicklung des Ruderſports von großem

Nutzen ſein werden. i
Schwurgericht zu Halle a, S.

-2. Halle, 5. Dezember. (Körperverlehung mit tödtlichem
Anusganuge). Als Angeklagter erſchien heute vor den Geſchworenen
des bisher unbeſcholtene, am 16. Januar 1876 in Cöſſuln geborene
Fleiſchergeſelle Otto Emil Gelfert aus Merſeburg, beſchuldigt,
in der Nacht zum 31. Juli d. J. die Körperverletzung ſeines Stief-
vaters des Reſtaurateurs Gentſch, durch einen Stich in den
r Oberarm verurſacht zu haben, ſodaß der Tod desſelben
eintrat.

Der Vorgang welcher die heutige Anklage zur Folge hatte, iſt
der Schlußakt eines Familiendramas, wie es beſſer unſeren Schauer
Romanſchriftſtellern als Unterlage nicht geboten werden kann. Der
Angeklagte Gelfert iſt neben anderen Geſchwiſtern der Sohn der
Frau Gentſch aus deren erſter Ehe Gentſch iſt ihr dritter Mann
geweſen. Außer dem Erſtgenannten hielt ſich auch ſeine 22 jährige
Schweſter im Hauſe auf. Das Ehepaar bewirthſchaftete die kleine
Wirthſchaft „zum Parkbad“ in der Leunget- Straße zu
Merſeburg doch herrſchte keineswegs ein gutes Einvernehmen

Familie. Der Ehemann Gentſch war ein wuüſter,
roher Geſelle, der ſeine 60 Jahre alte Chefrau wieder-
hölt in der ſcheußlichſten Weiſe mißhandelte und nebenbei den Ge
tränken in überreichlichem Maße zuſprach. Es kam dann bei ſolchen
Gelegenheiten zu den widerwärtigſten Szenen, unter denen die drei

Familienmitglieder zu leiden halten. Auf welcher Seite die Haupt
ſchuld gelegen, mag dahingeſtellt ſein, fehlgehen werden wir aber
nicht, in der Annahme, daß Gentſch, der trotz ſeiner robuſten Ge
ſundheit ſich dem Nichtsthun hingegeben, das Vermögen, welches
ſeiner Ehefrau und deren Kinder übrig geblieben war, noch
vollends durchzubringen ſuchte. Hierzu kam aber auch, daß
er ſeine Stieftochter mit unſittlichen Anträgen verfolgte,
die jedoch von dieſer ſtets zurückgewieſen wurden. Dieſe unliebſamen
Zuſtände hatten dem die Wirthſchaft mit führenden Sliefſohn Gelfert
den Entſchluß gegeben, das Haus zu verlaſſen. Aber jedesmal, weny
er dieſes Vorhaben zur Ausführung bringen wollte, wurde er von
ſeiner Mutter und Schweſter aufs Eindringlichſte gebeten, ſie nicht
zu verlaſſen, ſondern ſie vor den Mißhandlungen des Gentſch zu
ſchützen. Es ließ ſich auch dazu bewegen und hatte wiederholt bei der
n n ebenfalls unter den Rohheiten ſeines Stiefvaters
zu leiden.
unerträglichen geworden, zumal Gentſch ſich einen Revolver angeſchafft
hatte, mit dem ſeine Frau zu erſchießen er wiederholt Drohungen
ausgeſtoßen. Der Letzteren einziger Schutz und Schirm war ihr
Sohn Emil Gelfert und dieſer hatte gegen Ende Juni d. Js., den
unſeligen Entſchluß gefaßt, ſich mit einem Fleiſchermeſſer, das er auf dem
Küchentiſche liegen ſah und zu ſich geſteckt, zu wehren, wenn er wieder
einmal mit ſeinem Stiefvater zuſammengerathen ſollte. Der Vorgang,
aus welchem die heutige Anklage hervorging, ſpielte ſich in derNacht vom 30. zum 31. Juli d. J. ab. 3 22jährige Schweſler
des Angelagten. Anna Gelfert, war am Abend des 30. Juli mit
einem Unteroffizier ſpazieren e fangen worüber Gentſch wieder in

rohem Grade erboßt war. chimpfte in dem Gaſtzimmer, tranknen Bier und Schnaps und drohte wenn Anna nach

uſe Jn dem Zimmerkäme dann gaäb's was.äuwaren nur anweſend Fr tſch und Schleuſenver

Das familiäre Verhäliniß war ſchließlich zu einem
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meiſters Heide. Erſtere ſuchte ihren Ehemann zu beſänftigen, erſolle doch der Tochter das e izen önnen, da nicht viel zu thun

ſei und ſie ja von deren mögen leben. Damit ſchien aber eine
empfindliche Stelle bei ihm getroffen zu ſein, denn er ſtürzte auf ſeine
Frau 8 und würgte die 60jährige ſchwächliche Perſon in ſo bedroh-
licher Weiſe, daß der Schleuſenmeiſter Heide ihn nur mit Mühe von
ſeinem Opfer losmachen konnte. Frau Gentſch begab ſich alsdann in
das der Gaſtſtube Zimmer. Der Angeklagte ſaß unter
deſſen mit einem Gaſt im Garten und unterhielt ſich mit dieſem über die
Mißhandlungen ſeines Stiefvaters, wobei er ihm das zugeſteckte Meſſer
eigte, dabei andeutend, daß er ſich damit wehren werde, wenn ihnen Stiefvater noch mal angreife. Beſtärkt wurde er in ſeinem
Entſchluß, als der Schleuſenmeiſter Heide herauskam und ihm das
Würgen ſeiner Mutter, das viele Biertrinken, die Drohungen,
daß etwas geſchehe, wenn ſeine Schweſter nach Hauſe komme,
erzählte. Auch von ſeiner ſpäter nach dem Garten
kommenden Mutter erfuhr er das Gleiche. Gegen 12 Uhr wollten
Beide zu Bette gehen, fanden aber die Thüre vorn und hinten von
innen verſchloſſen. Erſt auf wiederholtes Klopfen öffnete Gentſch die
Hausthür. Frau G. begab ſich in das der Gaſtſtube gegenüber-
liegende Zimmer, wo ſie aus Jarcht vor ihrem Ehemanne allein
ſchlief. Jhr Sohn Emil ging in die eine Treppe hoch befindliche
Schlaffammer, wo er ſeinen Neffen traf, der ſich gerade
zum Beſuch bei ſeinen Großeltern aufhielt. Indem er
im Begriff war, ſich zu Bett zu legen, hörte er plötzlich den lauten
Ruf ſeiner Mutter „Emil, Emil, Hilfe, er macht mich todt!“ So-
gleich eilte er zur Treppe runter, um von der Polizei Hilfe zu holen,
fand jedoch auch jetzt noch alle Thüren verſchloſſen. Da trat ihm in
der Hausflur ſein Stiefvater entgegen, der ihn ſogleich packte, zu
Boden warf und mit den Füßen trat. Gelfert raffte ſich auf, wollte
ſeinem Stiefvater entſchlüpfen und wurde von dieſem abermals an
den Halskragen gefaßt. Beim Aufſteben hatte Gelfert das Meſſer
aus der Ta che gezogen und hielt es noch in
der Hand, als ihn ſein Stiefvater zum zweiten Male
gepackt hatte. Jn dem Beſtreben, ſich loszumachen,
und unterm Arme des Letzteren durchzuſchlüpfen, ſtieß er mit der
linken Schulter gegen das Treppengeländer, dadurch bekam ſein rechter
Arm einen Ruck und wahrſcheinlich iſt hierbei das Meſſer an den Arm
des Gentſch gekommen, der ihn durch ſeine natürliche Schwere in
dasſekbe hineinſtieß. Sein Stiefvater ließ nun ab von ihm, er
ſprang die Treppe in die Höhe (Gentſch hinterher), ſchlug die
Thür der Schlafkammer zu und verſchloß ſie raſch, jetzt war er fürs
Erſte vor ſeinem Stiefvater geſichert war. Da dieſer aber
heftig gegen die Thür trat, ſprang Gelfert aus Angſt, ebenſo wie es
vorher ſein Neffe gemacht hatte, zum Fenſter hinaus und lief zur
Polizei. Es gelang ihm nicht ſogleich, einen Polizeiſergeanten zu
finden und beim Umherſuchen dabei traf er den Kutſcher Bönicke,
von dem er zuerſt erfuhr daß er ſeinen Stiefvater verletzt
habe. Bönicke war der einzige im Gaſtzimmer befindliche
Gaſt und zum Arzt gelaufen, als ihm Gentſch
hereinſtürzend zugerufen „Herr Bönicke kommen Sie mal mit, jetzt
hat mich hier oben Einer geſtochen.“ Nachdem er ihm die Wunde
mit einem Handtuch verbunden und Verbandzeug vom Arzt geholt
hatte, traf B. unterwegs mit Gelfert und einem Polizeiſergeanten
uſammen. Alle drei begaben ſich nach der Wohnung von Gentſch

und der Beamte traten in das Zimmer und fanden jenen auf
einem Stuhle ſitzen. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich, daß
Gentſch inzwiſchen verſtorben war. Als Gelkfert dkes hörte, rief er
aus „mein Gott, was hab ich da gethan Der Polizeiſergeant
nahm ihn darauf mit zur Wache, wohin Gelfert bereitwilligt
folgte. Die Leiche des Gentſch wurde am 1. Auguſt, alſo
am folgenden Tage, ſecirt. Der Arzt ſtellte eine 9 Centimeter lange
Wunde am rechten Ellenbogengelenk von rechts unten nach ltuks oben
verlaufend feſt durch welche die Muskulatur bis auf den Knochen
durchſchnitten und die Schlagader in ca. I Centimeter Länge und 3
Millimeter Breite angeſchnitten war. Der Tod war unzweifelhaft
infolge Verblutung eingetreten. Gegen Helfert richtete ſich aus dieſer
Veranlaſſung die Anklage wegen Körperverletzung durch dieder Tod des Gentſch verurſacht war. Der Angeklagte
wurde dem heutigen Termin aus der Unterſuchungshaft
vorgefüh Er ſchilderte den Vorgang und konnte ſeiner Thränen,
die den Ausbruch ſeiner Reue über das Geſchebene dokumentirten,
kaum Herr werden, als er die traurigen Familienverhältniſſe, die
durch die Rohheit ſeines Stiefvaters veranlaßt worden, eingehender
childern mußte. Dieſes traurige Gefühl, daß ſich bis zu voll
ommener Zerknirſchung ſteigerke, hielt während der ganzen

Sitzung an. Er erklärte ſich für nichtſchuldig und be-
hauptete, in Nothwehr geweſen zu ſein. Etwas abweichend
von der Darſtellung des Vorganges war die des Kutſchers Bönicke,
wohingegen die Ausſagen des Neffen vom Angeklagten, ſeiner
Mutter und Schweſter mit der des Angeklagten übereinſtimmten,
reſp. ſich ergänzten. Bezeichnend für den rohen Charakter des Ver
ſtorbenen war ſeine wiederholte Aeußerung, „es iſt mir egal, ob ich
einen Menſchen oder einen Hund todtſchieße.“ Die ungünſtige
Schilderung ſeines Weſens erfolgte nicht nur von ſeinen Angehörigen,
ſondern auch von fremden Leuten, wohingegen der Leumund des An
geklagten ein ſehr guter iſt. Deshalb ſcheint die Schuld an dem
traurigen Familienverhältniß auf Seiten des Verſtorbenen geweſen
zu ſein. Die Beweisaufnahme konnte außer den vorſtehend an
geführten Thatſachen nichts zu Tage fördern, da ja der Mund des
Hauptbetheiligten ſtumm iſt. Die Geſchworenen verneinten die
Hauptfrage und demzufolge mußte der Angeklagte freigeſprochen
werden. Es erfolgte auch ſeine ſofortige Haftentlaſſung. Schluß
der Sitzung 6 Uhr Abends.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 5. Dezember. Die Unterſuchung in dem Spio

nageprozeſz Schoren, die vom Landgerichtsdirektor Bartſch geführt
wird, iſt bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen, da ein überaus um-
fangreiches Material zu erledigen iſt. In vergangener Woche wur
den militäriſche Sachverſtändige vom Generalſtabe in Berlin ver
nommen.

Eſſen, 5. Dezember. Ein Nachſpiel zu dem im Jahre 1891
verhandelten Bochumer eſz wird ſich anſcheinend in nächſter G vor dem Schwurgericht in Bochum ab
ſpielen. Gegen den Generaldirektor des Weſtfäliſchen Stahlwerkes
Köhler, iſt das Ermittelungsverfahren wegen Meineids und Verleitung
zum Meineid eingeleitet worden. K. ſoll in der Gerichtsverhandlung
am 5. Juni 1891 einen Falſcheid 7 geleiſtet haben, ſeiner Zeit
mit dem damaligen Chefredakteur Fußangel in keinem Verhältniß

r auch dieſen nicht beauftragt zu haben, ihn gegen die
Bagreſchen Angriffe zu vertheidigen. Es ſind nunmehr Zeugen auf-
getreten, die das Gegentheil von dem bekunden, was Generaldirektor
Köhler damals eidlich ausgeſagt hat. Die Angelegenheit erregt in
weiteren Kreiſen großes Aufſehen.

Hamburg, 4. Dezember. Jn dem Prozeß gegen die
Fälſcher von Eiſenbahnfahrkarten wurde die Angeklagte Bern
hardt freigeſprochen Ganske wurde zu fünf Monaten, Kuhhas zu
drei Monaten, Wilke zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, Hup
ch d gpvet und einem halben Jahr Zuchthaus und drei Jahren

rverluſt.
,.,nu

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 4. Dezember EZ 1,05. 5. Dezember 7 1,10. 0,Ha e eeee e 5., h 6. x 77 1,76. 0,02Trotha e er 1,68. w o 1,72 rn 0,04isteben 122. 124. 0/02Die Saale iſt eisfrei.

Elbe.
Kußig 4. Dezember 0,30. 6. Dezember 056. 0,04

den e 1,60C. wu 1,42. 0,08ktenberg 620. e 6,06by. 0,80. 7 a 7 0,80. 0,00ecdurs.. e 1,00. e 1,90. 0,00enberge r Lco. e 656. 0,04

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Ha grge

Sonnabend, den 7. Dezember Wolkig, Niederſchläge, feuchtkalt,
lebhafte Winde, vielfach Nebel.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Schleiz. Unſere Holzpferdefabri ken entwickeln jetzt

eine angeſtrengte Thätigkeit und es wird ſeit einigen Wochen von
früh 6 bis Abends 10 Uhr gearbeitet. Obgleich während des Sommers
auf Lager gearbeitet wird, gehen doch viele Aufträge jetzt noch ein und
deshalb machen ſich Ueberſtunden nöthig. Die F. Graefferſche Fabrik
(Jnh. Th. Kirchner) beſchäftigt allein gegen 50 Mann; es iſt die
älteſte, welche ungefähr vor 18 Jahren entſtand. Außerdem beſteht
hier dio Fabrik von Müller u. Broßmann Beide Geſchäfte arbeiten
mit Motorbetrieb. Dieſer Jnduſtriezweig breitet ſich in unſerer Gegend
immer weiter aus. Auch in Görkwitz iſt ſchon vor mehreren Jahren
eine Holzpferdefabrik begründet worden. Neuerdings iſt die im
Wieſenthalgrunde an der Bahnlinie gelegene Schmidtenmühle, die ab
gebrannt war, neu aufgebaut worden und ſoll dort die Fabrikation
von Haushaltungsgegenſtänden betrieben werden. Ferner iſt kürzlich
die Neumühle (bei der Bahnſtation Löſſau) von Herrn Oettel aus
Langenwetzendorf käuflich erworben und umgebaut worden, ebenfalls
zum Betrieb von Holzwaaren-Induſtrie. Die Geſchäfte liefern viel
nach dem Auslande.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 5. Dezember. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 26,00--26,50 Mk., Weizenmehl 00
21,50-—-22,00 Mk., do. O 19,00——20,00 Mk., Roggenmehl 0 19,50 bis
20,00 Mk., do. 0/I 18,50--19,00 Mk., Futtermehl 11,50 12,00 Mk.,
Roggenkleie 8,50—9,00 Mk., Weizenkleie 8,25 Mk., Weizenſchaale f.
8,25 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Hamburg, 4. Dezember. (Zuckermarkt.) (Originalbericht
von Cohrs. u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche vom 24.
bis 30. November ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 23 860 Sack roh, 66 284 Sack raff., 11 710 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 59 362 Sack roh, 43 439 Sack raff., 32 850
Kiſten, 233 Faß, 3 849 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 93 985 Sack, 21 564 Kiſten, 1829 Faß. ir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 727 000 Sack roh, 134 000
Sack raff. 861 000 Sack, in Lagerkähnen 37 000 Sack roh, Sack
raff. 37 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 496 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 394 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 25. bis 1. Dezember) waren die An-
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 21 042 Sack roh, 54 002Sack raff. 75 044
Sack, Deutſche Zucker 167 583 Sack roh, 65 449 Sack raff. 233 032
Sack. Die Verſchiffungen waren 163 399 Sack. Der Lagerbeſtand war
am 5. Dez. v. J.: auf feſten Lägern 211 000Sack roh, 1000 Sack raff.,
in Lagerkähnen 27 000 Sack roh, 1000 Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 510 000 Sack, im Ganzen ca.
750 000 Sack.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 5. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, v. Schlachtgewicht.

Zum Verlaufe I. Quat. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b b. 3. p. kauft verkauft

9 Rinder, Sdavon: 4 Ochſen, 4Färſen, S SKühe, 71 Bullen. e S 7 o a 16 Kalben, e SHammel, Schafe, 7 S S
davon Lämmer, S S S S82 Schweine davon, 2 S S S a e 72 1082 Landſchweine, 2 52 S 50 S 47 72 10Ungariſche. e S

Geſchäftsgaug: ruhigig.
Geſammt-Anftrieb dieſer Woche: 11 Rinder (davon 4 Ochſen, 1 Kalben, 4 Kühe,

2 Bullen), 5 Kälber, Schaſe, 253 Schweine (davon 2(3 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 218 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Dezember 1895.

e Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

Zum Verkaufe 32 22 37 s 22 75 2tanden: s 53 127ſtanden 48 Fs aS S
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

131 Rinder, davon nusl 7317 Hchſen 66 12 5G Kalben. u 64 6077 Kühe e e n 64 un 56 48 71 631 Bullen 63 60 m 57 31519 Kälber. 44* 40 35 h 510337 Schafvieh. 34 e 31 h 28 e 307 30953 Schweine, davon 946 79653 Landſchweine. 61 49 S 47 S 946 7Bakonier 2 7 s e e le
1931 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 47 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 444 Rinder (davon 113 Ochſen, 15 Kalben, 217 Kühe,

82 Bullen), 636 Kälber, 839 Schafe, 1984 Schweine (davon 1984 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3903 Schlachtthiere.

Waaren- und Produfktenberichte.
Getreide.

Berlin, 5. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilog.
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 7650 Tonnen, Kündigungspreis 142,6 Mk.
bez., loco 136--157 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus dez., per dieſen Mong142,75--141,75--142,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, bez., per Mai 1896
147,25-- 147, 147,50 Mk. bez. per Juni bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr.
400 To., Kündigungspreis 116,75 Mk., loco 114-123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1896 123,5--123 Mk. bez.,

z

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, I große und kleine 112--126 Mk. nach
ez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., feiner 134
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mt. bez., ſeiner 130-— 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Nt. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 119--124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,75 bez.
Magdeburg,“'5. Dezember. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144--148

Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 144 Mt., zlatter engliſcher Weizen 136-142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 120--127 Mk., neuer NMk., Chevalier
gerſte 135-- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 118--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Dezember. Weizen loco ruhig, 135--142 Mtk., per Dezember
142,50 Mk., per April-Mai 145,60 Mk. Roggen loco matter, 117--12i per

117,50 Mk., per April-Mai 122,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 113 Mt.

Köln, 5. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen bieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 5. Dezember. Weizen per Dezember Mk. per März 14,80.
Roggen per Dezember Mk., per März 12,60 Mk. Hafer per Dezember
Mk., per März 12,60 Mk. Mals per Dezember per März 10,00.

Hamburg, 5. Dezember. Weizen loco ruhig holſtein. loco neuer 142-144 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 198--144 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80—83, Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 5. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per DTezemler per
Gd. Br., per Frühſahr 7,18 Gd., 7,20 Br. Roggen per Herbſt Ed. er
ver Dezember Gd., Br., per Frühjahr 6,49 Gd., 6,51 Br. Mais ver
Dezember Gd. Br., per MaiJuni 4,76 Gd., 3,78 Br. Hajer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.

Peſt, 5. Dez. Weizen loco flau, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
6,83 Gd., 6,85 Br. Roggen per Herbſt 7,11 Gd., 7,12 Br., per Frühjahr 6,14 Gd.,
6,16 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,48 Br.

Paris, 5. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,35 per
an. 16,60, per Sept. Dez. per Jan.April 19,06. Roggen ruhig per
ez. 10,56, per Nov. Febr. 42,05.

Paris, 5. Dez. Echlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,40 per Jan.
18,65 per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig, per Dezember
10,55, per Jan.April 42,55.

Amſterdam, 5. Dezember. Weizen anf Termine feſt, ver Dezember per
März 151. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 102, per Mai 103,
t z Fetersbursg, 5. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

London, 5. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladnungen angeboten
e Antwerpen, 5. Dezember. Weizen ſteigend, Roggen behauptet. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig.
New-Yort, 5. Dezember. (Telegramm). Weizen loco 71 per Dezember 66

per Januar 66i per März 68 per Mai 68. Mais Her Dezember 347)5
Januar 348,, per Mai 35 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mr.

Chieago, 5. Dezember. (Telegr.) per Weizen per Dezember 567 per Jan. 577
Mals per Dezember 261

Zucker.
Hamburg, 5. Dezember. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Saſis 880

Redement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 10,571 per März 11,00,
per Mai 11,15, per Auguſt 11,40.

Paris, 4. Dezember. (Schlußßericht.) Rohzudet ruhig, 88 Prozent koco 27,50
We er Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Dezember 30,50, per Januar 30,75, per
Januar-April 51,12 per März- Juni 31,621

London, 5. Dezember. 90 Prozent Javazucker loco 125, ruhig, RübenNohzucker
loco 102 Ruhig

New-York, 5. Dezember. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 32
Cents, raff. granul. 4 Eents.

Kaffee.
Hamburg,5. Dezember MRachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Dezember

72,75, per März 68,75, per Mai 67,25, per Sept. 63,50. Ruhig.
Habvre, 5. Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaſſee good average Santos per Dezember 89,00, per März 83,50, per Mai 82,50.
Kaum behauptet.

Havre, 5. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kafſee in New
York ſchloß mit 20 Points Haufſſe.

Amſterdam, 5. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolnm.
e Vremen, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Raſſen ies Petroleum. Feſt. Locs

6,70 Br. Tendenz: Feſt
Hamburg, 5. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,50.
Stettin, 5. Dezember. Petroleum ioco I0,90.

e Antwerpen, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 168,60
Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berlin, 5. Dezember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,6-—37,3 Mk. bez., per Mai 38,1 58 Mk. bez., rer Juni
38,3 38,2 Mk. vez., per Juli 38,6—38,0 Mk. bez., per Auguſt 38,9——38,8 Mk. bez., per
September 39,1 39 Mk. bez.

Hamburg, 5. Dezember. Spiritus ruhig, per Dez.Jan. 172, Br., per Jan. Feb.
17 Br., per Feb.-März 17* Br., per April-Mai 179 Br.

b Stettin, 5. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 32,00.t Breslau, 5. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk
Verbrauchsadgabe per Dezember 50,00, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per De

zember 30,50.
Paris, 5. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 32,20, per Januar 32,25.

per Januar-April 32,75, per MaiAuguſt 33,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 5. Dezember. Rüböl per 100 g. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per diefen
Monat 46,5-—-46,8 Mk. bez., per Mai 46,4 Mk. bez.

Hamburg, 5. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 47,50.
Breslanu, 5. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 5. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,40 Br.

m Syttin, 5. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,00, per April-
ai 46,00.

Paris, 5. Dezember. Rüböl ruhig, per Degember 54,0, per Januar 54,45,
per Jannar-April 55,00, per MaiAuguſt 53,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-1685 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—-50 Mk., Linfen
20——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 5. Dezember. Kochlinſen 20,00—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00—-20,00

Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Dezember. (Amtlicd.) Kartoffeln, neue 4,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,260 Mk.
Nordhauſen, 5. Dezember. Kartoffeln 2,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50-14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00 15,25 Mk., Lieferung per Jauuar-März 14 00--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75--15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Kenle 1,209 60 Mk., Banch

fleiſch 0,90-— 20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch O, 89 60 Wik., Ham-
melfleiſch 0,90 1,50 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60- 5,00 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 5. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,1ö--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40 60 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
vutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gntsbutter 2,40 2,50 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,0-4,20 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Dezember. Schmalz. Steam 29,25 Mk., Fairbank 27,00 M., Armonr
Spezial 31,00 Mt., Chamberlain, Roe Co. 30,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00—40,0 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 231,25 Mtk., in Firkins 51,75 Mk., in Eimern 33,25 Mk. un
verzollt. t

Vremen, G. Dezember. Schmalz, Wilcox 3 Pfg., Armour ſhield 30/, Pfg.
Cuydah 31/, Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen. 5. Dezember. Schmalz per Oktober 72 Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, Dezember. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 5. Dezember. Steinbutt 125 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 130
Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 59 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kieine 18 Pfg., Scheilfiſche, große 2
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine 7 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 145 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Seehechte 23 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
r große Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 18 Pfg

Mehl.
Berliu, 5. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 16,35 Mk., per dieſen Monat
16,35 bez., per Januar 35 bez., per Februar 16,45 bez., per

März per Mai 16,79 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75—-I6,75 bez., Nr. 0
18,59--15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,69 bis
16,00 bez., do. ſeine Marken Nr. 01 17,50--16,59 bez., Nr. 0 1,50 Mk. döher als Nr. 0/3
per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,60-8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 kg netto erxkl. Sack.

Paris, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Mehbl behauptet, per Dezember 41,30, ver
Januar 41,49, per Jannar-April 42,25, per März-Juni 42,85.

Stroh. Heu.
Verlin, 5. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50 4,60 Mk., Heu 3,(0-—5,260 Mt.

für 100 Kilogramm.
Nordhanſen, 5. Dezember. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50--5,90 Mk., für

100 Kilogramm,
Baumlolle und Wolle.

Zeivzis, 5. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B-
Per Dezember 3,260 Mark, per Januar 3,22 Mark, per Februar 3,221 Mark, per März
3,25 Mk., per April 3,271 Mk., per Mai 3,27 Mk., ver Juni 3,30 Mk., per Juli
3,30 Mk., per Auguſt 3,321 Mk., per September 3,32 Mk., per Oktober 3,32 Mk., per
November 3,321 Mark. Umſatz 65 000 Kilogramm. Ruhig.

gagremen, 5. Dez. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen.

Liverpool, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Banmwolle. Umſatz 12000 Vallen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per DezemberJanuar 4 42 Käuferpr., per MaiJuni 4 h 47 Käuferpreis,

Jannar Februar 4 42 Verkäuferpr., Juni-Juli 5 16 Verkäuferprels,
Februar März 42 4 Verkäuferpreis,) JuliAuguſt 47 Werth,
Närz April 4 42 Verkäuferprels, Aug. Sept. 427 476 d. Käuferpreis.
April-Mai 42 W Käuferpreis,

Metalle.
Amfterdam, 5. Dezember. Sancazinn 38.5.
London, 5. Dezember. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 42 Lſtrl., per

3 Monat 43 Lſtrl. Slei, r 118 Lſtrl., engl, 112, Lſtrl., Zinn 63 Lſtir.,
Zink 147 Lſirl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7) ah., II. 7 Lſtrl. 5 h.

Glasgow, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
47 eh. d.

Rio de Janeiro, 4. Dezember. Wechſel auf London 9 4Buenos-Ayres, 14. Dezember. Goldagio 23 10

e am Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Klle die Redaktion
detreffender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſfiren-
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 5. Dezember.

(ErgänzungsCourſe.)
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ren(Satztammergut)
Lemberg Czernowitzer
Oeſt.-Ung. Staarsbahn, alte

Deſterr. Lokatdahn

*22

Ungur. Rordoſtbahn
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Bant für Sorn und Brod h Fuowraziaw, Steinfalz6. 3 Dolars Sans in St. S
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zum Kindl in München
E. Lelhmmmor, Sölbergaſ

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Den ſind in meinem Comptoir zu haben und werden auf

Wunſch franco zugeſandt. [3640

Lenes Münchener Erportbier aus der Aktienbrauerei
empfiehlt in vorzige hen in Gebinden

e 2 an der Gr. Alrichſtr.
Fernſprecher 238.

Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

offerirt billigſt [(4099
Ernst Rammelberg,

(WMugdeburg.

e Aepfel.
Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

empfiehlt Mittelſtr. 4

Stolliwercſ
Anerſtannt voreügliefi!

Vorräthig in fast allen Colonial- u. Deſfcatessen-Geschäften.

Choceoladle.
Cacao.

[4273

kaufen oder zu pachten geſucht.J ßer

An einem lebhaften Orte, endweder
größeres Dorf kleine Stadt, mit
Kath.-Kirche wird ein

Rannſaktur oder gemiſchtes
Wagreugeſchäſt

erten p näheren Anga e an
die Exped. d. Ztg. unter Z. 14216.

von einzelnen Büchern ſoEirkauf e wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preifen bei M. Oschmann,
Promenade 6, „Reichshof“. [4106

S

Der Vaterländiſche Frauen-Zwrig- Verein Halle a. S.
Den hochgeehrten Damen und Herren, die uns bei der Darſtellung „Lebende

Bilder aus der Kriegs uud Friedensthäti
Vereins“, ſo freudig unterſtützten, und in ſelKinder Heil und Pflegeſtätte ſo große Opfer brachten, ſagen wir hierdurch unſeren
veroindlichſten Dank.

Der Porſta
des Vaterländiſchen Frauen Zweig Vereins Halle a. S.

teit des Vaterländiſchen Frauen
ſtloſer Hingabe, der zu errichtenden

n

Ausſchreibung.
Die Pflafterarbeiten für die Höfe des Ausſpann-Pferdeſtalles und

Schlacht- und Viehhofe ſollen im Wegeder Roßſchlächterei auf dem ſtädt.
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 12. Dezember, Vormittags 10 Uhr,

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungenausliegen, auch die Verdingungsooiſchiäge entnommen werden können.

Halle a. S., den 4. Dezember 1895.

Holz Verkauf.
Auf dem ſtädtiſchen Schuttabladeplatz auf dem Sandanger ſind 20 Nummern

Nutzholz, beſtehend in Ellern und Pappeln, zum Selbſtſchlage zu verkaufen. Off.
bitten wir in unſerem Stadtſekretariat, Zimmer Nr. 30, gefällig abzugeben.Die Beſichtigung der Bäume kann zu jeder Zeit erfolgen und wird der Forſt
auffeher Herr Schütter, Mansfelderſtr. 25 wohnhaft, die Führung übernehmen.

Halle a. S., den 3. Dezember 1895.

Weihnachksbitke.Auch in dieſem J Jahre kommen wir im Namen der 130 Kinder unſerer Klein

kinder Bewabhranſtalt, welche weſentlich den ärmſten Ständen angehören, mit der
herzlichen Bitte, uns zu helfen, denſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Freund
liche Gaben an Geld, Sachen oder Eßwaaren bitten wir in unſerer Anſtalt, Lange-
ſtraße 26, oder bei den Unterzeichneten abzugeben. [37 33

Der Vorſtand der Kinderbewahr- Anſtalt zu Glaucha.
Kuuth, Oberprediger. Haaſe, Fahdrik beſitzer.Hänſchel, Rentier. Fr. Major Degenkolbe. Fr. Oberſtlieut. Groß.

Fr. Marie Ohms. Fr. Dir. Ziervogel.prediger Knuth. Fr. Baumſtr. Kuhnt.

Der Stadtbanrath.

Der Magiſtrat.

P. Mertens, Kaufmann.
Fr. Ober

Ia. FlIelassefutter
aus gemahlenen Palmkernkuchen hat billig abzugeben

Zuckerfabrik Wallwitz m. b. H.
(Saalkreis).

[4123

Cravatten, Cachenez
in größter Auswahl empſtehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24. [2535

Meinen Mitmeuſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und nnentgeltlich mit,wie fehr ich ſelbſt daran et und wie
ich hiervon be wurde.

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirg e. [2801Lehrling gege eſuch.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft
ſuche zum 1. März oder 1. April für den
Sohn eines größeren Grundbeſitzers der
Provinz Sachſen eine Stelle in einer
kleineren Wirthſchaft, wo er Gelegenheitſindet, ſich in Allem, Teiondes in der

Viehzucht auszubilden. Familienanſchluß
erforderlich

Volontär-Verwalter.
Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit

beendet, ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung
eine Stelle als Volontär Verwalter.
Familienanſchluß erwünſcht. (4247

Offerten befördert die Expedition e
Halleſchen tung in Halle a. S.
unter Z. 14247.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das eine Praktlsehe für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten Zeugnissegratis und franeo.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffhauerdamm 3.

ma gebr. er u. ein le neuer
arktſchirm verk. ttnerLeipzig, Schuhm äßchen 7. [4235

Carl Kochsche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel.

Von heute an empfehle wieder täglich
friſch

um rühmlichſt bekannten Speziali
nun u. Kartoffel-Penhel mit Vanillegu von wunder

barem Geſchmack ferner feinſten nriebenen Apfel und MatzkuchArt der n Dresdener e
kuchen angefertigt. Berliner Napf-
kuchen (das einſte Gebäck, welches

exiſtirt) feinſten geriebenen Napf-
kuchen feinſten ſchleſiſchen Sträuſzel

chen. Biscuit, Chocolade undMakronenzwieback, ſowie eine große

Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl Koch.
Herrenſtraſje I.

Vernsprecher 531. [4278

Vertretung gefucht
Ein in den mittl. Jahren ſteh. verh.

Mann mit faufmänniſchen Kenntniſſen u.
ſchöner Handſchrift fucht, geſtützt auf gute
Bekanntſchaft, Vertretung in den gang
barſten Konſumartikeln. Leiſtungs bez.
a gen bitte, gefl. Offerten

der Exped. d. unter T. 14186baldigſt evetlegen e wollen. [4186

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
erzim., Mädchenk., Corrid.,
veiſek. Boden, Keller und Badez.

owie das dazu gehörige Zwiſchenſtock

1 Tr. hoch, letzteres vorzügliche Werker und Lager
of. od. ſp. z. vm. Näh. im Bureau T. Et.

e
r
e

22
v

Reh- u. Damwild,
Uckermärker Maſtgänſe, Enten, feiſte
Faſaneuhähne, fette Puter, Kapaunen,
Hähuchen, er junge fette
Haustauben empfiehlt CK. Rogsow, Geiſtſtraße 3

42,000 bis 54,000 Mart
d auf Acker (30 fachen Reinertrag).

Offerten unter G. A. poſtlagernd
Quedlinburg. 4229
Hochfeiner [3990Leder Landauer

2 halbverdeckte und Gig z rih
zu verkaufen.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beiſage.

W
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Alles wohl an Vord!
x Roman von E. Vely.

„Die Kleine, die da auf dem Corridor an mir vorüber
treifte, klein iſt ſie ja nun nicht, aber blutjung,“ ſagte Döblin
enior, „das iſt ein hübſches Kind.

Niemand antwortete.
„Na, findeſt Du nicht frug der alte Herr den Sohn. „Die

muß v allgemein gefallen

„Ja jaDie Tiſ a ertönte ſie ſchritten miteinander dem Speiſe
ſaal zu, in welchem große und kleine Tiſche aufgeſtellt waren.
Hans verſuchte in die Nähe der Damen Glaukner zu kommen.

„Ne, unter uns“, ſagte ſein Vater. „Sind uns genug. Und
ſorge für Sekt, der wird einen ein Bischen über die italieniſche
Küche hintröſten.“

So ſaßen ſie zu vier an dem kleinen runden Tiſch, ſprachen
von der Stadt Stettin und den umliegenden Gütern und lang
weiligen Bekannten dort und hatten auch auch oft längere Pauſen.
Lina Pieters trug eine buntſchillernde Seidenblouſe mit einem
hohen Kragen, der wie würgend ihren Hals umſchloß und mäch-
tigen Bauſchärmeln, die ihre igr entſtellten und ſie war ſehr
roth im Geſicht. Und die Wagner war nonnenhaft in Grau,
aber es war Seide.

Nur einen Streifen von Cläre's weißem Wollkleid konnte
Hans von ſeinem Sitz aus erblicken wenn ſie ſich bewegte
verſchob er ſich.

War ſie jetzt lebhaft mit wem ſie ſprechen mochte Der
kleine Waltershauſen hatte eine kecke Art zu blicken Roderich
von Werlhof drehte immer ſiegesgewiß ſeinen Schnurrbart.
So nah und ſo Bug neben ihr ſein zu dürfen ſie verdienten
es gar nicht. Sie brüſteten ſich im Rauchzimmee mit allerhand
Abenteuern
Die Nähe dieſes reinen Geſchöpfes gönnte er ihnen nicht

einfach nicht!
Lina Pieters war ja aber auch eine junge, tadelloſe

Dame! Sie wußte vielleicht weniger von den Erfahrungen der
Welt, als die kleine Cläre Glaukner, die von der klugen Groß-
mutter erzogen war. Bah, Lina Pieters in der erſtickend dumpfen
e Luft des Reichthums! Wie hatte er ſelber nur
immer befriedigt darin athmen können, ohne einen friſchen Zug
von außen jetzt erſt wußte er, wie ſchön die Welt war! Und
daß es Menſchen gab, die nicht nach der Schablone dachten, die
den Muth der eigenen Meinnng hatten, die ſtolz auf ihr „Jch“
waren, nicht auf Geldſäcke. Lina Pieters weiße fleiſchige Hände,
wohlgepflegt, aber grobknochig und ſo viereckig an den Fingerſpitzen
Wenn er an Cläre's dachte die ſchlanken Finger hatten zuletzt

in den ſeinen gezittert
„Dein Glas, Junge, Du trinkſt ja nicht

ſtieß mit ihm an, er fuhr wie aus einem Traume in
ie Höhe.

3 „Was wir wünſchen nämlich, Hans das gilt rief der
ater.
„Was wir wünſchen“ die runden blauen Augen ſahen

kühl in die ſeinen. Er ſprang plötzlich auf und ſtieß den Stuhl
zurück.

„Jch habe Kopfſchmerz, raſenden Kopfſchmerz, Schwindel
die Hitze nur einen Augenblick an die Luft

„Ja, es iſt ſehr warm,“ ſagte Lina.
Er ſtürmte hinaus, durch die Vorhalle, aus der Thür

über ihm der Skernenhimmel, eine ſcharfe feuchte Luft. Mauern,
die zur Berghöhe kletterten, Lichtſchein auf die Terraſſe fallend,
aus den Fenſtern des Speiſeſaals.

Er ſchlich an eines derſelben. J konnte er den Tiſch
überblicken, an welchem er auch gerne geſeſſen hätte der weiße
Kopf der Geheimräthin, ſie hatte Geduld mit Schneemann, die

Baronin kokettirte mit dem kecken Lieutenant, Cläre lachte über
etwas, das Marun geſagt.

Wie ſie hübſch ausſah! Die großen, braunen Augen Und
wie unverſchämt Marun hineinblickte! Bah, ein älterer verhei
ratheter Mann Aber doch Eiferſuchtt da, der Kellner durfte
ihr Kleid ſtreifen!

Und dann fiel ihm plötzlich ein, wie oft gerade Marun ihn
im Geſpräch mit Eläre unterbrochen hatte. Jede Situation ſtand
ihm vor Augen an dem Platze hatten ſie das geſprochen,
dort jenes und immer war Marun aufgetaucht, immer hatteder ihn fortgeſchleppt. Wenn er ungeſtört mit ihr geweſen wäre

da hätte es ihn doch wohl übermannt, hätte er Muth gefunden
und wäre alles anders geweſen wie heute die Reiſe ſeines

Vaters mit Lina Pieters vereitelt.
Er ballte die Fauſt und ſchlug gegen die kalte ſteinerne

Baluſtrade.

Wie feige er war! Sich ſelber belog er und gab Andern
die Schuld. Erſt im Augenblick, als er die Depeſche in der
W hielt, war die Erkenntniß über ihn gekommen Bis dahin

atte er in Lina Pieters geſehen, was er als gehorſamer Sohn
in ihr ſehen ſollte.

Man rückte drinnen die Stühle, ſtand auf er kam noch
gang Lina Pieters den Arm zu bieten. Die Wagner
G Keren Vater neben ſich hergehen und ſie machte ein böſes

ſicht.
Lina ſah über ihren Bauſchärmel hin: „Jſt's beſſer Er

murmelte etwas Undeutliches.
Jn der Vorhalle, waren Stühle auſ ſeitwärts hielt

ch ſchon eine Gruppe coſtümirter Sorrentiner, Mädchen,
auen und Männer, bereit, vor ihnen ſtanden die Muſikanten.

Dem leiſen Zögern Lina's machte Hans ein Ende
indem er ſie auf einen Stuhl neben einer Säule zuführte.

„Nun kanns ja losgehen!“ ſagte der ältere Döblin und
blinzelte vergnügt unter den breiten Lidern hervor. „Gar S
ſo unrecht bei dieſer Sirene das Eſſen genießbar, der S

gut temperirt.“ 8Die Tarantella begann. Goldbeſetzte ſeidene Jäckchen
kniſterten leiſe, die Spitzenſchürzen und buntfarbigen Röcke flogen.
Die Oberkörper bogen und wiegten ſich hin und her. Die
Tänzer haſchten die Partnerin, ſie flohen und ſuchten einander,
man wiegte ſich auf den ten die Caſtagnetten klapperten

aber es war doch geſchäftsmäßig, ein buntes Bild für die
Fremden, für die eigene Taſche der berechnete Gewinn.

Hans ſah über die Tanzenden fort ein Amerikaner an
Cläres Seite wollten ihn denn alle ärgern heute Er pfiff
anz leiſe die Melodie mit und bemerkte gar nicht, daß ihn

Lina erſtaunt anblickte. Frau Wagner flüſterte der jungen
Dame zu, daß doch einige der Mädchen etwas Herausfordern
hätten, Eine ſuchte die Aufmerkſamkeit von Hans Döblin zu
erregen.

„O!“ und Lina wurde roth und ſchüttelte den Kopf.
„Sehen Sie nur mal, was die Schwarze für Augen macht

grade immer hierher. Es iſt unpaſſend.“
„O!“ ſagte Lina noch einmal.
Nur ein Paar tanzte mit ganzer Hingabe, ein großes,

dunkeläugiges Weib und ein ſchöner ſchlanker Mann Auge
in Auge, die Hände ſuchten zitternd, man floh ſich, um ſich
wieder zuzuſtreben und dann war's nur eine nde, da hatten
die Lippen des Tänzers den braunen Hals an der Stelle ge
ſtreift, wo ihn das weiße, ſpitzenbeſetzte Tuch frei ließ und wo
der leiſe, weiche Flaum der Nackenhaare dem Fleiſch noch eine
dunklere Tönung gab.

Der Verwegene! Er hatte ſich fortreißen laſſen, ſich keck
ſein Recht genommen das wußte Hans Döblin, der vielleicht
allein nur die Bewegung wahrgenommen!

Aber ihm ſchoß es heiß in die Adern, machte ſie klopfen
auch Cläre's Nacken hatte dieſen leichten Flaum, welcher der
Haut etwas Sammetartiges verleiht und nun hatte auch er



S 2 2 223 72 72 7 53 5 me s S 2892e e e e
1142

Sehnſucht, dahin ſeine Lippen zu preſſen, wie jener kecke Sorren
tiner. Jn den Augen der Tänzerin hatte es flammend auf-

uckt, ſo blitzſchnell es war, ſie mußte die heißen Lippen geſbit haben. Und wie jetzt die Burſchen die Mädchen eine

Sekunde lang emporhoben, da ſtreifte im Hinüberneigen des
Oberkörpers, den ſie tiefer bog, als die Andern, ihre geröthete
Wange die des Mannes. Die liebten ſich, die ſtrebten zu ein
ander mit wildem Neid ſchlug Hans Döblin's Herz die

antwortete er mit halbgeſchloſſenen
Lippen, „glaubs wohl“ er fühlte, daß ſein Lachen einem Grinſen
gleichkommen mußte. Was ſtörte ſie ihn auch.

Ein Finale, klappernde Caſtagnetten, Aufſchlagen auf die
Tambourins, die tollſte Umdrehung dann das Händeklaſchen
der bau und die athemloſen Tänzer traten ab.

ie hübſcheſten der Sorrentinerinnen gingen mit
einem Teller umher, man konnte ſich doch noch zu
einer Extragabe bewogen fühlen. Und ſo klapperten die Münzen
m das Porzellan nieder. Und nun Photographieen, einzeln,
zuſammen auch Ling wurden ſie hingehalten. Sie lehnte mit
einer faſt ſchroffen Geberde ab, Hans ſuchte nach dem Paar

die waren noch nicht dabei. „No la Beppinae Matteo
no
Die Reiſenden vom

der Wein vom Fuße des
ihnen an.

„Tanzen wir auch!“ ſchlug Schneemann aus Linz vor und
ſein gutmüthiges altes Kindergeſicht ſtrahlte. Neben ihm ſtand
eine kleine Süddeutſche mit großen, grauen lachenden Augen.

„Ach, Herr Schneemann, das i
Und ſie ſtimmten Alle ein und die buntgekleidete Capelle

hatte nur darauf gewartet. Auch das wußte man ſchon vom
Fremdenverkehr in Sorrent, daß Freudigkeit anſteckt.

Natürlich, der lange Amerikaner, an dem alles hing, der
Schnurrbart, die langen Arme, die Kleidung, der holte Cläre
Der Mann wich ja den vollen Abend nicht von ihrer Seite.

ans trommelte mit nervöſen Fingern ſo lange auf der Stuhl-
ne einer alten Mecklenburgerin, die vor ihm ſaß, bis ſie ſich

wüthend umſah.
Die kleine Schwäbin reichte dem Linzer Kaufmann kaum

bis zur Schulterhöhe, ſie 858 beim Tanzen lächelnd zu ihm auf
und zeigte ihre weißen Mäuſezähnchen, und er lächelte auf ſie
herunter, ihre freudige Dankbarkeit rührte ihn. Und als er ſie
an ihren S an der Seite ihres Vaters gebracht hatte da

agte er: „Sie haben gewiß einen hübſchen Namen, gnä'
aulein, ich muß mir das halt ſo denken
„„Jch heiße Luisle 's iſſcht v nit arg ſchön, bin's aber

g'wöhnt! Nämlich, Luies' hochdeutſch
„Aber ſehr ſchön, ein ſehr ſchöner Name!“ betheuerte Herr

Schneemann und ſetzte ſich an die Seite der Kleinen und erzählte
ihr die Geſchichte vom verlorenen grünen Hut.

Unter den männlichen TarantellaTänzern gab's eine leb
hafte Debatte, endlich löſte ſich einer aus der Gruppe und kam
auf Cläre zu. Sein wohlgeformtes Bein im weißen Strumpf
mit der ſchwarzſammtnen Kniehoſe ſchob er vor und legte ſeine
Hand gegen die Bruſt der goldbordirten Jacke.

Sie ſah fragend die Großmutter an, und die bewegte zu
ſtimmend den weißen Kopf, und ſie folgte ihm zur Polka.S ſagte er neben Hans, „das thut man nicht

a ſo, Lina Pieters erſtaunte.
„Warum nicht?“ fragte er und ſprang haſtig auf und ſuchte

die kleine Schwarzäugige zu entdecken, welche ihm vorhin
ugelächelt hatte und ſchoß hinüber und ſchloß ſich mit ihr den

anzenden an.
„Unerhört!“ ſagte die Wagner, während ſich der alte Döblin

kächelnd zurücklehnte. „Nun, ſeh' mal Einer

waren alle luſtig geworden
eſuvs, die Muſik, der Tanz thaten's

Und dann plötzlich tanzten Sorrentiner und Deutſche und
Amerikaner fröhlich durcheinander.

aber ein herrlicher Einfalll“,

Als Hans an ſeinen Platz kam, war Lina Pieters ver“
ſchwunden und die Wagner lächelte ihn an.
ch werden begreifen das paßte Fräulein Pieters

ni t
„Hml ja“ die kühne Bewegung durch ſeine Haare und

Trotz in ſeinen Augen. Als wenn ſie ſchon Rechte auf ihn hätte,
dieſe blonde Norddeutſche und da drüben ſchimmerte ein weißes
Kleid. Sein Vater hatte e auch zurückgezogen die Wagner
aber war wohl freiwillig auf einem Beobachtungspoſten. Er ſah
ihr förmlich höhniſch in's Geſicht.

„Es iſt nicht für jedermann, ſo mitzuthun,“ ſagte ſie
„Fräulein Lina

„Ja ſo“ er lachte.
„Nein, nein Sie können ihr nur morgen etwas zur Ent

ſchuldigung ſagen.“
„So das halten Sie für nöthig
Und dann ſprang er auf erſpähte Cläre drüben die ſich

eben zur Seite gewandt hatte die hübſche, behende Biegung
des Halſes! und glitt über den Moſaikboden hinüber zu ihr
er wollte nun auch ſein Recht haben und ebenfalls die ſchlanke
Geſtalt in ſeinen Armen halten, den leiſen Athem ſpüren.

„Den neulich unterbrochenen Walzer, darf ich
„Cläre iſt müde, verzeihen Sie!“ ſagte Frau Glaukner.

Beide Damen grüßten das weiße Kleid ſtreifte ihn ſogar ein
wenig dann ſtand er allein.

Abgeblitzt daſtehend wie ein Schuljunge und er hatte
ſo etwas wie von Recht gefaſelt ein Zorn andrer Art durch-
bebte ihn.

Die reichſte Erbin von Stettin reiſte ihm nach, war. ihm gut
und dieſes kleine arme Mädchen aus der Provinz das ſich da
vorhin mit einem Straßenſänger im Tanz gewiegt hatte, ver
weigerte ſich ihm.

Lina Pieters, der war's zu danken, natürlich.
Eine weiche Stimme: „Soll ich ſie tröſten kommen Sie

ein hübſcher Walzer, nicht wahr Die Baronin Lübben. Er
legte ſeine Hand um die biegſame Taille; ein roſa Seidenkleid
mit zarten weißen Spitzen ein ſtarkes Parfüm, ein Orangen-
zweig an der Bruſt wirbelten ſie durch den Saal, ein
zweimal.

„Sie ſind ja ein toller Tänzer,“ ſagte ſie athemlos.
Er führte ſie zu einem Seſſel. „Nein, Frau Baronin, ich

tanze nicht gern und nicht gut.“
Sie ſah ihn erſtaunt an und deutete auf den Platz neben ſich.
„So plaudern wir. Meinetwegen von der jungen Dame,

die Jhnen nachgereiſt iſt. Nun, nun ich bin diskret. Aber
dieſer Weisheit halber brauche ich nicht einmal meinen kleinen
n zu befragen ich habe auch keinen Widerſpruch bei

au Glaukner und ihrer Enkelin gefunden. Nun, wenn die
leine jene gewiſſen Einbildungen hatte, an denen junge Mädchen

aus der Provinz zuweilen ſie nahm's n tapfer. Nicht
eine Wimper gezuckt. Bah, die romantiſche Liebe, von der unſere
Großmütter wußten, iſt ja auch antiquirt. Sie iſt eine gediegene
junge Dame, Fräulein Pieters, und ich bin überzeugt, ſie wird
hr Haushaltungsbuch vortrefflich führen und ſich nicht mit einer
Silbe vor ihren Dienſtboten compromittiren.“

Er ſtand ſo lächerlich hülflos da auch Marun hatte W
verlaſſen, der ſaß drüben mit ein paar erreag „Es
iſt warm, ſehr warm,“ murmelte Hans Döblin und faßte nach
der Glasthür und bot die Stirn der kühlen Luft, bis man über
Zug ſchrie. Dann trat er en und ſchlich nach dem Fenſterdurch das er vorhin Cläre beobachtet hatte. Der große Saal
war dunkel, im Nebenraum ſaßen einige Gruppen beim Sect.„Mein lieber, thörichter Junge,“ hatte damals ſeine Mutter

geſagt, als ſie Tinchen die große Wäſcheſtube und das Haus für
immer verboten hatte. Und ganz heimlich war er in den Raum
geſchlichen wo immer ein Wäſche und er geweſen war,
der ihm unzertrennlich von der kleinen drallen Geſtalt der röth
lichen Näherin geweſen und hatte geſchluchzt über das Zer
rinnen ſeines erſten Liebestraumes.“

Jetzt ſagte er es ſich ſelber draußen an der Steinmaner
des Gartens über dem Felſen, an dem leiſe glätſchernd die
Wogen ſchlugen, angeſichts des Veſuvs, über dem eine großeWolke lagerte, in der ab und zu ein dunkelrother Kern ſichtbar

war, thörichter, armer Junge.
Der Herkules lag in der Bucht vor Algier, nur einen Stein

wurf weit von der Mole mit der Landungstreppe. Weiß-ſchimmernd blickten die Häuſer von den Ber öhen erab, ernſt

die Cypreſſen, vornehm die Palmen, und wölbten ſich die Kuppeln
der Moſcheen und zeigten die ſchlanken Minarets zur Höhe.

Du kle Männer in irweißer Gewandung hantirten am Hafen, in

ehobe llten,ürſte

nich



dem ein Wald von Maſten aufragte Handelsſchiffe, Per
zonendampfer, die Flaggen aller Länder tragend, den Halbmond
und das Kreuz von Savoyen, die deutſchen Farben und das
Sternenbanner.

Die meiſten Bewohner des „Herkules“ kamen zurück, eh' der
Gong zur Hpemahtsit rief. Mr. Avery half der Baronin Lübben
auf die Reeling, blieb an ihrer Seite als ſie aufs Promenaden-
deck ging, wo Händler einen förmlichen Bazar errichtet hatten
und fand alles ſchön, was ihr gefiel, und kaufte bunt durch
einander Teppiche und Seidenſtoffe, Caffeeſervice und Pan-
toffeln, Feze und geſtickte Jacken, Spitzen und Schauteller.

„Sie lieben es well
Sie lachte und ſah ihm zu.
„Sie haben wohl viel Verwandte
„O nein
„Wollen Sie die Sachen denn mitbringen
„O nein
„Behalten, für ſich ſelber
„Nein es iſt, weilen ſie ihnen gefallen. Sonſt

Und er ließ die Frankzettel in die Hände der Verkäufer
flattern, ganz achtlos, ſie kaum zählend.

Die Baronin war ein wenig erregt, ſie ſah den Mann
der keine Miene veränderte, halb mißtrauiſch an.

„Baroneß,“ ſagte er, „wenn wir im Ocean fahren werden,
dann müſſen wir ein sweeb-stake machen

„Was iſt das
„Wetten wieviel Knoten wir fahren werden. Sitz

„So! Muß ich
Et Unhie dam den Rügen gegen den Lufſchacht ſtttend

ie lachte, dann den Rücken gegen den Luftſcha
neben dem ſie ſtanden, fragte ſie
ch „Jſt es wahr, daß Sie in Amerika ſo viel auf Adel

geben
Er zuckte die Achſel.
Zum Beiſpiel, es klingt ſo nett, wenn Sie „Baroneß“

ſagen wenn ich,“ ſie fuhr taſtend mit ihren J ingerſpisen
gegen einander, „morgen das Recht auf dieſen Titel verlöre
wäre ich noch die Gleiche in ihren Augen (Fortſ. folgt.)

[Nachdruck verboten.

Adolph RMenzel.
Zu ſeinem 80. Geburtstage am 8. Dez. 1895.

Von Fritz Stahl (Berlin).
Jn der Menzelausſtellung der Akademie in Berlin hängt

ein unſcheinbares Blatt, das nur wenige beachten. Es zeigt, n
Bleiſtift ausgeführt, den Kapf eines jungen Mannes ein weiches
Geſicht, umrahmt von langem, lockigem Blondhaar,
dem ein paar ſchwärmeriſche Augen hell und offen uns
anſchauen.

Der künſtleriſche Werth des Blattes, das die Jahres
h 1833 trägt, iſt nicht groß: es iſt kein „Menzel.“
rn S W keres Jntereſſe hat es als menſchliches Dokument es
i enzel.

Das Selbſtbildniß wird meines Wiſſens zum erſten Male
an Ein anderes, das vielfach t iſt, das etwas
komiſch wirkende Bildchen von 1837, das den überkleinen jungen
Mann mit dem Maurerbart, dem hohen Hut und dem langen
Rock zeigt, hatte in uns die Vorſtellung erweckt als ſei der alte
Menzel niemals jung geweſen. Wir müſſen nun dieſe Vorſtellung
aufgeben, ganz richtig jugendlich, deutſch jünglingshaft tritt er
uns hier entgegen. So alſo ſah er aus, als er in ſeiner
bekannten Folge von Lithographien des „Künſtlers Erden
wallen, ſchilderte. Wir verſtehen nun erſt, wie aus dem
Innern ihm dieſe Satire kam. Menzel dem Manne war
keine Arbeit zu gering, er hat erſt kürzlich einem jungen
Künſtler, der ihm klagte, wie ihn der Frohndienſt um das täg-
liche Brot hemme und quäle, ſehr klar und deutlich geſagt, daß
man jede Arbeit künſtlich geſtalten kann, und dadurch über
ihren äußeren Zweck hinausheben. In dieſer ſae findet ſich
ein Blatt, auf dem der Künſtler ſein Bild der
drei Grazien ſtehen laſſen muß, um eine häßliche alte gen zu
porträtieren. en Mann würde dem Kollegen ſehr ruhig
und kurz ſagen: „Das ſchadet Dir gar nichts Menzel derv 8 ſt einmal anderes empfunven Das zeigt uns dies

tbildniß.
Und damit zugleich, daß der Menſch und der Künſtler

Menzel, wie wir ihn kennen, nicht von Natur ſo war, ſondern
daß ihn das Leben ſo geformt hat. Kein Zug des Jünglings
iſt dem Kopf des Mannes geblieben. Eine ungeheure unver-

nſtrengung und Ausbildung des Willens hat ſeinem
eſicht den Stempel aufgedrückt. Von unbeugſamer Energie

ſpricht die rieſige Stirne, die ſcharfen Augen, zeugt der Mund
mit den feſt zuſammengepreßten Lippen. Man würde dieſen

d, wenn man ihn nicht kennte, wenn man ihn in einem
Kunſtwerke träfe, eine brutale Karrikatur nennen, ſo bis zur
Grimaſſe iſt der Ausdruck in ihm geſteigert.

Wenn wir heute auf das reiche Schaffen dieſes langen
erlebens zurückblicken ſo haben wir noch nicht annähernd

die Arbeit des Mannes gewürdigt. Wir müſſen hinzunehmen,
daß er als Menſch und Künſtler ein Self-mademan iſt, daß er
von früher Jugend an nicht nur für ſich ſeine Mutter und
Geſchwiſter das Brot, ſondern zugleich in härteſter Arbeit Schrittfür Schritt ſein Künſtlerthum ch erwerben mußte. Wenn man

peinlich genau ſein will, muß man erwähnen, daß er einmal ein
halbes Jahr lang auf der Berliner Akademie nach der Antike
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gezeichnet hat, das iſt aber auch alles, was er jemals an Unter
t genoß.

Menzeliſt der Sohn eines Breslauer Lithographen. Früh
erwachte in ihm der Trieb e Kunſt. Aber der Vater wollte
h nichts von einer Ausbildung wiſſen, und als er
ſpäter ſich bekehrte und ſogar das Opfer brachte, nach Berlin
überzuſiedeln, um eine ſolche Ausbildung zu ermöglichen, da warder nhednlährige nete ein ſo vortreſſlicher Helfer im Ge

ſchäft geworden, daß er ihn nicht mehr entbehren konnte. Als
aber gar der Vater ſchon nach einem Jahre ſtarb, da wuchſen
die Pflichten des jungen Menzel ſo ſehr, daß nun an einen ge
ordneten Studiengang garnicht mehr zu denken war.

Er gab darum trotz der De der Arbeit für andere, die
Arbeit an ſich nicht auf. Der Wille zur Kunſt erweckte eine
zähe Thatkraft in ihm, für die ſelbſt die Geſetze der Natur kein
unbeſiegbares Hinderniß waren. Wenn das Geſchäft ihn den
ganzen Tag in Anſpruch nahm, ſo weihte er der Kunſt die
Nacht. Und da die Rechte oft dann den Dienſt verſagte, ſo
ruhte er nicht eher, bis die Linke geſchickt geworden war, den
ſelben Dienſt zu leiſten.

Was der junge Mann damals ſicher als ein Unglück
rer die Unmöglichkeit einer höheren Ausbildung, iſt in
Wahrheit vielleicht der einzige Glückszufall geweſen, der ihn je
in ſeinem Leben gefördert hat. Man konnte damals noch weniger
auf der Akademie lernen, als heute. Nicht nur die Natur war
etwas Fremdes, man hatte nicht einmal eine gute techniſche
Tradition. Dem Pfadfinder des Realismus hatte die Akademie
ſchlechthin garnichts zu geben, nicht einmal den Hinweis auf die
Natur. So war er auf die unbefangene Betrachtung der Natur,
die ihm ſeine Größe gab, durch die Verhältniſſe geſtellt. Es be
durfte keiner Reflexion und keines Kampfes. Und wer dieſe
Beweisführung nicht gelten laſſen will, wird doch die Thatſache
nicht beſtreiten können, daß auch in der Technik der Malerei in
Oel, Gouache und Aquarell, die er ſich gleichfalls ſelbſt erwarb,
keiner von allen, die damals an der Akademie lehrten und lernten,
Adolph Menzel erreicht oder gar übertroffen hat.

uch in Bezug ſeine Stoffe übrigens hätte ihm die
Akademie nicht die Freiheit der Wahl gelaſſen, mit welcher der
Unbeeinflußte fand, was ihm nahe lag. Man malte damals mit Vor
liebe das Mittelalter oder auch ſonſt Dinge, die möglichſt ſo
fern lagen, daß man ſie mit einem Schimmer von Romantik
umgeben konnte. Falſche Romantik aber zeugt falſches Pathos.
Wenn wir dieſe prätentiöſen Bilder mit ihrer hohlen Theatralik
heute durchaus nicht mehr vertragen können, ſo verdanken wir
das der geſunden W w der Hiſtorien Menzels. Er konnte,
fern der Akademie, ſich eben Stoffe nach eigenem Geſchmacke
Wien und frei von jeder Schablone nach eigenem Gefühl
geſtalten.

Den hiſtoriſchen Sinn, auf den unſer Jahrhundert ſo ſtolz
iſt, Menzel hat ihn früher gehabt als die Hiſtoriker. Er ſuchte
den wahren Geiſt der früheren Zeit zu begreifen, nicht einenGeiſt der Zeit ſich nach eigenem Geiſt zu konſtruiren. Da war

ihm dann naturgemäß die vaterländiſche Geſchichte am nächſten,
wie die eigenen Väter gedacht und empfunden, das ließ ſich am
leichteſten noch aus alten Schriften erforſchen und man konnte
die Lücken der Ouellen aus dem ergänzen, was man rings um
ſich fand. So kam er zur brandenburgiſchpreußiſchen Geſchichte,
zur älteren zu erſt und dann zu des großen Friedrich Zeit, für
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die in den Arbeiten des geiſtesverwandten Daniel Chodomiecki
o reiches bildliches Material vorlag. Die Beobachtung nach der

gab ihm die Kraft, was er aus alten Quellen lernte, zu
lebendigem Bilde zu geſtalten.

Seine „Denkwürdigkeiten“ und die Holzſchnitte zu Kuglers
Geſchichte Friedrichs des Großen“, dann die Vignetten zurPrathtaus abe der Werke dieſes Siren und die Jlluſtrationen

einem Buche über ſeine Armee beſchäftigten ihn bis gegen
Jahr 1860 hin. 4 gleicher Zeit behandelte er in den be

rühmten Gemälden dieſelbe Epoche als Maler. Er hatte ſich ſo in
ſie hineingelebt, daß er ſie wie etwas ganz Bekanntes, ſelbſt
Geſchautes wiedergiebt. Er iſt kein Heſing trotzdem, er ſchmeichelt
nicht. Die Franzoſen haben den Napoleon gemalt, wie ihn das
Volk ſehen wollte, den Napoleon der Legende, Menzel malt den
alten gut der Geſchichte.

g er iſt Menzel in demſelben Sinne der Maler des
neuen Preußen, des Preußens Wilhelms I. geworden. Er
hätte vielleicht nie dieſen Kopf gemalt, wenn es da nicht ſo ſchlicht
und ohne Poſe zugegangen wäre.

Aber der Schritt in die Gegenwart führte ihn noch
weiter. Hatte er von je das Leben ſcharf beobachtet,
nun kam er dazu, es als n Stoff der Kunſt zu
empfinden. Alles was er ſah, gab ihm Bilder, die er
dann meiſt, weil doch der Stoff auch winzig war, im
kleinen Format und entſprechend mit großer Feinheit
ausführte. Der Kreis deſſen, was ihn feſſelt, iſt ungeheuer
groß, ſo groß wie die Welt, und ſeine Künſtlerſeele ſo reich wie
die Natur und das Leben, ſo daß er jede Erſcheinung in ihrer
Eigenart, er würde vielleicht ſagen in ihrer „Schönheit“ em-

ndet. Das Leben in den Prunkräumen des Hofes und in den
Arbeitsſtätten, in ſtillen Kirchen und auf lauten Märkten, im
trauten Heim und auf den Promenaden der Weltbäder, alles iſt
ihm gleich vertraut, alles hat er in ſeiner Stimmung empfunden
und bis ins Detail hinein ſtudirt.

So beantwortete Theodor Fontane in ſeinem köſtlichen
Gedichte zu des Meiſters Geburtstag vor zehn Jahren auf
der Treppe von Sansſouci dem alten Fritz auf die Frage „Wer
iſt Menzel

„Menzel iſt ſehr vieles,
Um nicht zu ſagen alles, mind'ſtens iſt er
Die ganze Arche Noäh, Thier und MenſchenPutthühter, Gänſe, Papageien und Enten;

Schwerin und Seydlitz, Leopold von Deſſau,
Der alte Zieten, Ammen, Schloſſerjungen,
Kathol'ſche Kirchen, italieniſche Plätze,
Schuhſchnallen, Broncen, Walz und Eiſenwerke,
Stadträthe mit und ohne goldene Kette,
Miniſter, mißgeſtimmt in Caſhmirhoſen,
Straußfedern, Hofball, J
Der Kaiſer, Moltke, Gräfin Hacke, Bismarck,

er durchſtudirte
Die groß' und kleine Welt, was kreucht und fleucht,
Er giebt es uns im Spiegebilde wieder.
Am liebſten aber giebt die Welt er wieder,
Die Fritzen Welt, auf der wir juſt hier ſtehen!
Jm Rundſaal von Plafond her, ſtrahlt der Luſtre,
Siebartig golden blinkt der Stühle Flechtwerk,

Biche ſtreift die Tiſchtuchecke,
Champagner perlt und auf der Meißner Schale
Liegt ſchon zerpflückt, die PontacApfelſine

Dieſe Vielſeitigkeit Menzels hat man für Gleichgiltigkeit ge
halten. Mit Unrecht. Ebenſo mit Unrecht hat man ſeine Schärfe
für kalt erklärt. Jch glaube, daß viel dazu der Menzelkopf bei
getragen hat, wie wir ihn kennen.

Aber man darf ſich durch die Härte, die ein ſchweres
Leben ſeinen Zügen aufgedrückt hat, nicht irre leiten laſſen. Jch
habe die Empfindung daß unter der rauhen Schale ſich mehr
von dem weichen Jüngling von 1833 verbirgt, als man gemein
hin glaubt, und als fich der Meiſter, der gern für ſich iſt, will
merken laſſen.

Wer in ſeinen Weichlichkeitsbildern das nicht zu empfinden
oermag, weil er hier am Aeußeren kleben bleibt, der vertiefe ſich
inmal in die heiteren Phantaſiegebilde, mit denen er ſeine
Adreſſen und Diplome ſchmückt, und in die geiſtvollen Spielereien
einer Vignetten.

Der Lieblingshund des alten Fritzen.

Und dann er iſt ein leidenſchaftlicher Freund der Muſik
Auch das zeugt für ein weiches Gemüth.

Jch glaube, ich werde nie mehr den Mann oder einesſeiner Werte anſchauen können, ohne an das weiche Knabengeficht

an ſchwärmeriſchen Augen und den blonden Locken zu
enken.

Allerlei.
Auch ein Jubiläum dürfte es fein, daß von den Menſchen

heuer ſchon tauſend Jahre Blutwurſt gegeſſen wird. Jntereſſant
iſt die Entſtehung dieſer Speiſe inſofern als ſie damals ein ſtrenges
Verbot hervorrief, das jedoch nicht vermochte, der Blutwuſt den er
oberten Platz ſtreitig zu machen. Es war der morgenländiſche Kaiſer
Leo IV. (886--911), der im Jahre 895 folgende Verordnung gegen
die Butwurſt erließ: „Wir haben in r gebracht, daß
die Menſchen ſo toll geworden ſind, theils des Gewinns, theils der
Leckerei willen, Blut in eßbare Speiſe zu verwandeln Es iſt uns zu
Ohren gekommen, daß man Blut in Eingeweide wie in Säcke einpackt,
und ſo als gewöhnliches Gericht dem Magen zuſchickt. Wir können
das nicht länger dulden, und nicht zugehen daß die Ehre unſeres
Staates durch eine ſo frevelhafte dung bloß aus Schlemmerei
freßluſtiger Menſchen geſchändet werde. Wer Blut zur Speiſe um-
ſchafft, er mag nun dergleichen kaufen oder verkaufen, werde hart ge

eißelt und zum Zeichen der Ehrloſigkeit bis auf die Haut geſchoren.
Auch die Obrigkeit der Städte ſind wir nicht geſonnen, frei ausgehen
zu laſſen, denn hätten ſie ihr Amt mit mehr Wachſamkeit geführt, fowäre eine ſolche Unthat nicht begangen worden. Sie ſollen ihre Nach
läſſigkeit mit 10 Pfund Goldes büßen.“ Das wäre alſo eine amtliche
Nachricht, nach der wir in dieſem Jahre das tauſendjährige Jubiläum
der Erfindung der Blutwurſt begehen könnten. Doch gab es bereits
im alten Rom ähnliche Gerichte; die vom römiſchen Wurſthändler
hergeſtellten Würſte waren jedoch mit allium (Knoblauch) gewürzt.
Heute hält allerdings wohl Niemand mehr die Staatsehre durch die
Blutwurſt für gefährdet.

Von den Vetergenn aus den Vefreiungskriegen ſind noch
vier am Leben der älteſte iſt Lieutenant von BaehrRagnet, 102 Jahre
alt; ihm ſchließt ſich Tiſchlermeiſter J. Chr. KauffmannRettigſtädt
mit 101 Jahren an, dann folgen der r Rentner Auguſt
SchmidtWolgaſt und der Büdner Gottlieb Nölte-Holland, 99 Jahre
alt. Sie leben ſämmtlich in auskömmlichen Verhältniſſen und erfreuen
ſich einer guten geiſtigen und körperlichen Friſche. Wenn ſonach dieſe
Zeugen einer großen Vergangenheit keiner materiellen Beihülfe de
dürfen, ſo find doch 150 Veteranenwittwen heimgegangener
Freiheitskämpfer auf die Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen.

ieſe Thatſache bot Veranlaſſung, ein Comité zur Unterſtützung der
ſelben zu bilden welches jetzt mit einem warmen Aufruf vor die
Oeffentlichkeit tritt. Es wird darin die Bitte ausgeſprochen, durch
große oder kleine Gaben es dem Comité ermöglichen, den Veteranen-
wittwen von 1813-15 den Weihnachtstiſch zu decken, ja vielleicht die
Bedürftigſten unter ihnen dauernd vor Entbehrungen ſchützen zu
können. Alle Gaben werden an den Schatzmeiſter, Dr. phil. Hans
Natge zu Tempelhof (Berlin) erbeten.

Ein übereifriger Nimrod. In Schanze war das Schwein
des Schuhmachermeiſters B. aus ſeinem Stalle entwichen und hatte
fich im Walde in einem Pfuhle gewälzt, ſo daß es am ganzen Körper
ſchwarz geworden war und dadurch einem Wildſchwein ähnlich ſah.
Dinge inder, die das Ungethüm im Walde ſahen benachrichtigten
den B., worauf dieſer ſofort ſein Gewehr ergriff und das Thier er
legte. Erſt als es an das Verzehren des bewußten Thieres geben
ſollte, ſah man ein, welches Unheil der Schütze in ſeiner Eile ange
richtet hatte.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüremc.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Saarbrücker Kriegs-Chronik. Ereigniſſe in und bei
Saarbrücken und St. Johann ſowie am Spicherer Berge 1870 von
A. Ruppersberg, Oberlehrer am P zu Saarbrücken, mit über
100 Zeichnungen von Karl Röchling. erlag von H. Klingebeil in
Saarbrücken. Eine bewundernswerthe Fülle von wahrheitsgetreuen
Detailkenntniſſen iſt hier zuſammengetragen. Wir können das Buch
aufs Wärmſte empfehlen.

Das Zolltarifgefetz nebſt dem Allgemeinen und dem Ver
trags Zoll Tarif, ſowie den feſtgeſetzten Tarifſätzen unter Berück
ſichtigung der mit anderen Staaten abgeſchloſſenen Verträge und der
zugehörigen geſetzlichen Beſtimmungen in neueſter Faſſung
von W. Aßmann, Polizei Kommiſſar zu Bochum. Verlag von Julius
Bagel in Muhlheim a. d. Ruhr. Preis 1,50 Mk. (Ein für alle Kauf
leute, Gewerbetreibende und Jnduſtrielle praktiſches Waaren Einfuhr,
Hand und Nachſchlagebuch, welches infolge eines beigefügten Sammel
namenSachregiſters beſonders leicht hantirbar wird. D. Red.)

Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Teipzigerſtr. 87.
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